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Oie Kriegslage.
Abendborich« de. Groben hauplqnarNers.

L.i'0  Berlin , I . August , abenb ». Sin Augrist der Englän¬
der ,mischen Untre und More , ver Jeinb ist in unsere Stellungen
emgebtnnotn.

Die feindlichen Meldungen.
sstonzölischer Berich:  vom n. August l  Uhr nnchitt.

,' iüi‘ morgen um 5 Uhr grillen die sronzösischen Truppen ueteml
: Sen druischen Truppen in der (ttegenb südöstlich oon Amiens mi.

V üngrift entmicfclte sich unter günstigen Verhältnissen.
Englischer Bericht  oom st. August oorinittogs Dte

lüche uierte und die sronzolische erste Armee unter dem Betehi
MorschoU» thoig sind beim Morgengrauen aus einer breiten

irotit östlich und südöstlich oon Amiens '.um Angriis iibergegongeu.
u,., üngriss entwickelt sich besriedigenb.

Au, dem Ifleee.-ung. luge ^ eeichl vom gleiche« luge:
Wb Wien.  8 . Atlgtrft In der italienischen Front keine grv-

■r.\ Kampfhandlungen In Albanien griss ein aus Land - und
7 i - uegern zusammengesetztes Bombengesthivader den italienischen
. .ssqpiatzöstlich von Vaiona an . Reiche Feuer - und Rauchennvick-

„g zeugte fair den Erfolg des Unternehmens.

Ein meisterhaft geführter Rückzug.
Der Militarkriter des „Temps schreibt : Der deutsche Rückzug

beispiellos hervorragend in seiner Strategie durchgeführt . Cr
. derlegt das Märchen von einer Depression der Deutschen . Die
deutschen werden uns in den nächsten Monaten zweifellos mit der
..iien Kraft gegenüber steken . Schweres steht uns noch bevor und
' können wir am besten würdigen , wenn wir uns keinen
Illusionen hingeben und das auch aussprechen was wir nicht gerne
lioren.

Der „Morning Post " vom 30 . Juli wird von der amerikanischen
-om berichtet : Der Rückzug der deutschen Truppen wurde geschickt

>,!. itet . Die deutsche Heeresleitung vermochte viele Tausend ameri-
niicher und französischer Soldaten mit einer nur geringen Anzahl

. ikscherTruppen aufzuhalten . Kleine Truppenteile von 20 bis .30
Mann m,t Maschinengewehren hielten halbe Tage lang den Bor«

-«ich der französischen und amerikanischen Bataillone aus . Das
mualück ist. daß für den Zeitverlust , der nicht durch unverhältnis-

.ltzige Verluste ausgeglichen wird , kein Heilmittel besteht . Die
Ilerluste der Deutschen sind durch die errungenen Vorteile ausge-
i. bcn. denn d,e Zeit »st für die Deutschen von größerem Wert , al»
i Verluste an Menschenleben . Außerdem sind die deutschen Ver'
re überraschend gering . Die deutsche .Heeresleitung verringerte

r auf alle Weife dadurck). daß sie nicht einen übereilten Widerstand
>-.luchte. Die Deutschen konnten fast alle ihre Geschütze fort-

nt)affen.

England.
Eine Rede Lloyd George».

Lloyd George gab im Unterhause einen Ueberblick über die
ilitärische Lage . Cr saate u . a .: Am 2t . März war der Feind in
UK des Friedens von Brest -Litomsk jeder Befürchtung in Bezug
? feine Oftfront enthoben . Cr brachte feine besten Divisionen aus

-em Osten nach dem Westen , während unsere Truppen durch eine
! gwährende Offensive ermüdet waren . Außerdem befand sich am

’I Mürz nur eine amerikanische Division an dê Front . Das
-."iter war für den Feind günstig und verhinderte M vollkommene
' trfima unseres Sperrfeuers . Das Ziel des Feindes war . m
■oiom Jahr noch vor der Ankunft der Amerikaner eine Cntfchei

ng zu erringen und vor allen Dingen eine Trennung der fron
'lüchen und britischen Heere herbeizuführen . Dann sollten zuerst

°v britischen Heere überwältigt werden , und so hätten die Deul-
>>hen mit den Franzosen leichtes Spiel gehabt . Im Anfang erziel-

die Deutschen einen bedeutenden Crfolg . Unsere Verluste an
Mannschaften , namentlich an Gefangenen , und an Material waren
imfj Aber innerhalb 14 Tagen wurden 268 000 Mann über den
iiinctl geworfen lind in einem Monat 355000 Mann . Jedes ver
>>' ne Geschütz wurde ersetzt, die Anzahl der Maschinengewehre so
r vermehrt . In sechs Wochen wurden die Deutschen durch das
liiche £)w geworfen und ihr Vordringen zum Stillstand aebracht.

' .ich dem 1. Mai wandten sich die Deutschen gegen die Franzosen
> erzielten einen vorläufigen Erfolg in großem Maßstab . Aber

' wurden durch Marschall Foch . den wir bei dieser Gelegenheit zu
" 'er neuen Würde beglückwünschen , die er sich durch sein Genie
' -d seine Tüchtigkeit erworben bat . nicht nur aufgehalten , sondern
.ch durch einen glänzenden Gegenangriif zurückaetrieben . Die
Gefahr ist indessen noch nicht geschwunden : denn offenbar ist vom
. '-tschen Generalstab die Absicht nicht aufgegeben , nach dem Plane

dendorsfs noch in diesem Jahr eine militärische Entscheidung her
zuführen . Llond George untersuchte dann die Gründe , die zu

' n Erfolg der Alliierten geführt haben : In erster Linie ist es die
Schnelligkeit gewesen , mit der die Verluste wieder ausgeglichen wur
'i ; und mit der die amerikanischen Truppen heranaeführt wurden
m anderer Grund liegt in der Einheit des Oberbefehls Van dem
-genblick an . da Foch das Oberkommando erhielt , neigte sich da

' !ück auf die Seite der verbündeten Heere Der Feind wird leine
'vstiae Lage vom 21 . März niemals wieder zurück erhalten . Denn

elzt besitzen die Amerikaner ein starkes unb siegreiches >tw i
ankreich. das mit den besten Truppen zu vcraleichen ist. Die
rmehrung dieses Heeres wird ununterbrochen vor sich gehen , bi
allein beinahe ebenso stark ist wie das deutsche Heer

Die wirtschastliche Lage der Mittelmächte ift verzweifelt Wir
gen nicht den geringsten Wunsch , uns in die Angelegenheiten des
lsilchen Volkes zu milchen , aber wir dürfen nicht zögern , diesem

alte iede Hilfe zu verleihen , die uns nur möglich ist. damit das
ilische Volk sich wieder frei machen kann . Der einzige Wunsch der

'checho-Slowaken ist der . Rußland zu verlassen und nach dem
.".testen zu kommen , und unsere Aufgabe ist es , ihnen die Erfüllung
-eies Wunsches .zu ermöglichen.

Darauf wandte sich Llovd George der Friedenslrage zu.
'larre . er glaube an einen Völkerbund . Aber , so fuhr er fort , ei

'icher Bund hängt von den Bedingungen ab . un ' er denen er ge
schlossen wird , hinter dem Völkerbund muß eine Macht stehen, di

’ der Lage ist. seine gerechten Bclchlülie durchzuführen . Wenn wir
Vn , Feinde zeigen können , daß eine solche Mach » besteht , so wird

Friede nicht mehr fern sein . Die Personen aber , die den Krieg
'beigelührt haben , sind nach innner vorhanden , nnd wir können
neu Frieden baden , io lange sie dn bedeutendsten Ratgeber in

eEntschlüssen des Feindes sind Jeder will den Frieden , aber
-ß ein gerechter lind danerhaster Friede sein , hinter dem eine

'lacht steht.
Zu Beginn keiner Nnterhausrede hatte Llond George noch e

klärt , daß vor diesem Krieg schon ein Vertrag (compact ) zwisch.

England und Frankreich bestanden habe , der England verpfl chtete.
Frankreich im Falle eines Verteidigungskrieges zu Hilfe zu kommen . >
Später scheinen ihm jedoch über diesen bedeutsamen Ausspruch Be¬
denken ausgestiegen zu sein , denn er beeilte sich, sofort nach der
Sitzung durch eine bestellte Anfrage dem Hause bekannt zu geben,
daß der Ausdruck ..Vertrag " (compact ) etwas zu kräftig fei. Die
Verpflichtung Englands . Frankreich militärifch zu unterstützen , fei
besser als „Ehrenpflicht " (Obligation of honeur ) zu bezeichnen . Diese
bedeutsame Erklärung beweist erneut , daß lange vor dem Kriege
Vertrage gegen Deutschland abgeschlossen morden sind . Gleichzeitig
wird damit zum Ausdruck gebracht , daß die immer miederkehrende
Mur von Englands Kriegseimritl zun, Schutze Belgiens eitel Lüge

Ein neuer Brief Lansdownes.
Lord Lansdowne richtete einen Brief an die . Times " als Ant¬

wort ans einen Brief Sir William Tilden ». In diesem Briefe Lans-
downes heißt es : ..Jcl) werde gefragt , ob ich glaube , daß ein Ab
kommen von einer Macht einaehalten werde . o,e durch ihren Ein¬
all in Belgien bereit » einen Vertrag wie einen Fetzen Papier be
»andelte . Ich würde es ebenso gern wie S >e William Tilden vet-

meiden . mit Persönlichkeiten Abkommen obz»,schließen, die schon
rüher Verträge gebrochen haben Aber , wenn Deutschland Be¬
ringungen annimint . die »in » befriedigen tonnen , so ergibt sich
daraus , daß der Vertragsbruch fein Ziel nicht erreichen konnte und
daß die Vertragsbrecher eine unvergängliche Lehre erhallen haben.
Wenn außerdem Deutschland Mitglied des oorgejchlagenen Völker¬
bundes wird , fo hätten die übrigen Mächte ein Mittel an der » and.
es z,i zwingen , feine Verpflichtungen einzuhalten . Ich möchte Sir
William Tildens Worte gebrauchen und erklären : Der Teufel des
Militarismus ist verbannt , in jeden , Falle gebessert . Sir William
Tilden fragt mich : Glauben Sie . daß die britische Regierung sich
von ihren Alliierten trennen und Unterhandlungen mit den, Feinde
beginnen würde ? Ich meine nichts von dem. und ich habe auch
niemals von einer derartigen Notwendigkeit gesprochen . Ich habe
auf die Notwendigkeit hingewiesen , gemeinschaftlich mit unseren
Verbündeten und " vseren Dominions vorzugehen . Aber Tilden
agt . daß De ». ,. .0 doch nicht bereit fei. auf Vorstellungen zu
)ören . Wie können wir das misten , ohne vorher Besprechungen mit
ihm geführt zu haben ? Wenn sich herausstellt . daß Deutschland zu
seiner Wiedergeburt bereit ist. wäre es dann nicht töricht , wenn mir
diesen Prozeß nicht weiter fördern , so lange Deutschland nicht durch
eine Niederlage im Felde geschlagen ist?

Englische Bedenken gegen die Murman Expedition.
Die englische Erpedilion nach der Murmanküste wird von

Oberst Repington in der ..Morning Post " mit Besorgnis betrachtet.
Cr fragt , ob sie ratsam war in einem Augenblick, wo jeder Mann,
ben England ausvringen kann , in Frankreich benvtigl wird , und wo
jede» Schiff , das England erübrigen kann , amerikanische Truppen
an die Westfront bringen sollte

Jedenfalls fei es ein Wagnis , an einer Stelle in Rußland ein-
mücken . wo man befürchten muffe , auf den gemeinsamen Wider
tand der deutschen Truppen zu stoßen , und wo man überdies das
Mißtrauen der Finnen und Schweden wecke. Der Trost , daß man
nur eine kleine englische Streitmacht aufs Spiel fetze, ist ein schlecht
ter Trost , denn gerade auf diese Art habe man bisher die bösesten
Niederlagen erlitten.

Uebrigen » möchte Repington missen, ob der Zeitpunkt , wo die
englischen Schifseverluste ' die Neubauten um mehr als ' Million
Tonnen übertreffen . für ein Unternehmen im Eismeer richtig q»
wählt fei.

dem Zuge unlergcbracht wurden , den die französischen Lungen¬
kranken eben verlaßen hatten , und zwar in denselben Betten , ohne
daß diese neu überzogen worden wären , obschon die Decken zu
diesem Zweck in Körben bereiigestellt waren . Nicht einmal die
Spucknäpfe waren gereinigt worden Im Genfer Bahnhof ließ
Frau Bohnn entrüstet sofort durch das Krankenpflcgerperfonal das
Nötige besorgen ." Roheiten gegen deutsche Verwundete seitens
französischer Soldaten und Bürger . Offiziere und Aerzte . auch
Geistlicher und Krankenpflegerinnen find leider nichts Außerge¬
wöhnliche » mehr Im vorliegenden Fall jedoch hat die französische
Regierung die volle Verantwortung für das jedem Menschlichkeit»
gcfühl hohnfprechende Verfahren gegenüber den armen deutschen
Verwundeten . Ohne entsprechende Vergeltungsmaßnahmen scheint
t.ieie Regierung niemals den Weg der Humanität nnd des Anston -
des finden zu können

Tages -Rundschau.

Wvna Bern.  8 August Zum Gedächinistage des Kriegs-
eintrittes Englands schreibt Gardine » in der ..Dailn News " : Der
Grundsatz „Si vis p" cem . para bellum " werde niemand mehr
täuschen . Jetzt wisse man sattsam , daß der Krieg komme , wenn da¬
für gerüstet werde . Einige nähmen noch ihre Zuflucht zu der Idee,
der Krieg könne durch den Krieg ausqetrieben werden . Sie glaub
tcn . die Alliierten vermöchten eine so überwältigende militärische
Uebermacht zu erlangen , daß der Feind nie wieder imstande «ein
werde , sich auszurichten . Aber das sei ein eitler Wahn , nimmermehr
könne man der Welt durch einen Zwang den Frieden geben . Der
Gedanke , daß die Alliierten nach der Erkampsung des Sieges den
Weltfrieden durch eine unwiderstehliche Macht zu sichern vermöch¬
ten . bedeutet nicht nur die Annahme des preußischen Glaubensbe¬
kenntnisse ». sondern die Nichtachtung aller Lehren der Weltgeschichte.
Ein sicherer Friede sei unmöglich ohne ein neues Weltsystem . in
der Erkenntnis , daß das gemeinsame Meltinteresse den Frieden er
fordere und die Zivilisation unter den modernen Verhältnissen nicht
neben dem Kriege bestehen könne , die Wurzel d?s Krieges , nämlich
das Wettrüsten , beseitige und die Maschinerie siir eine gerechte Ver
waltung der Weltgejchäfte schasse

Rußland.
Russische Beschwichltgungcn

Der Presfeleiter der Sowietregierunq . Arelrod . halt sich seit
einigen Tagen in Berlin aus und erklärte dem Berliner Vertreter
des ..Neuen Wiener Journals " auf die Frage , ob e« mit der
Sowjctberrfchatt wirklich zu Ende gehe, folgendes : Ich bin der
festen llederzeugung . daß die Sowjetregierung die nächsten sechs
Monate überdauern wird Ich spreche nur deshalb von den nächsten
sechs Monaten , weil Sie mir sagen , man glaube hier vielfach , daß
unsere Herrschaft in den nächsten 14 Tagen gestürzt werde Die
Tschecho-Slawokeu wären für »ns eine Gefahr , wenn mir nicht die
Kraft hätten , ihnen entfleqenzntre ' cn . Die«e Kräfte flehen »ns aber
zur Verfüanng . und es ist sicher, daß wir sie aus Simbrisk und ans
Samara binanstreiben werde «' Die Tfchocha Slowaken werden in
Deutschland an Zahl und Bedeutung ungeheuer überschätzt Auch
die Ernähru, «asirage beurteilte Arelrod . den Nachrichten entgegen,
fcbr optiiniftisch

Meine Mitteilungen.
»elsserichs Leibwache.  Die ..Ne «ie Korrespondenz"

meldet aus Moskau , daß die Leibwache des deutschen Gesandte»
>')elfferid ) in Moskau von 1000 Mann demfcher Kriegsgefangener
gebildet werde , die von Offizieren und Unteroffizieren befehligt
werden.

INißilände beim Rücklraneporl beul icher Austinlschgesangen . r
ans Frankreich.

Bei jeder lgclegenbeit laßen die Franzosen immer wieder
ihren « Deutschenhaß die Züael schießen, bei >eder Gelegenheit offen
Haren sich die uidrigen Instinkte dieses maßlos eilten Volkes , das
sich einbildet . c\  den Spitze den Kultnrnatiope » zu stehen Der
Genfer ..Fenille " wird von einer Dame des Roten Kreuzes g>
schriebe " . Ja . es ist vollkommen richtig , daß die deutschen Schwer
verwundete «, «beim letzten Austausch der Gefangenen ) in Lnou in

3n einer Kundgebung der hauplleitung der Deutschen Bafer-
landvpartei zum Eintritt in da» fünfte Krieg»jahr heißt es : ..Die
Deutsche Vaterlands -Partei hat immer wieder den Blick unseres
Bottes auf die .öauplgefahr : den angelsächsischen Vernichtungswillen
»u»d auf das Hauptziel : den deutschen Sieg und einen starken deut¬
schen Frieden gerichtet . Unsere Feinde haben alles auf das Schwert
gestellt . So muß das Schwert entscheiden . Dieser Kamps um Sein
oder Nichtsein darf nicht enden , ohne daß wir der angelsächsischen
Wclmiacht gegenüber in derjenigen Machtstellung dastehen . die
allein unseren Kindern und Kindeskindern die Zukunft sichern kann
Wir haben vom guten Willen unserer Gegner nichts zu erwarten.
Dasein . Wohlsahrl . Ehre unseres Volkes hängen ab von der po
litijchen . militärischen und wirtschaftlichen Sicherung , die wir uns
erzwingen ." .

Russische Gäste in Berlin.
Der General Seredin . der im Aufträge des Felmans an den

Berliner Trau ^ seierlichkeiten für den Keneralfeldmarschall v . Eich¬
horn teilgenommen hat . hat sich einem Mitarbeiter des „Berliner
Lokal -Auzeigcrs " gegenüber mit besonderer Befriedigung und An¬
erkennung über die gegenwärtig in der Ukraine oon den Deutschen
geschaffenen Zustände der Ordnung und Ruhe ausgesprochen,
denen es zn verdanken fei. daß die Ukraine wieder zu gesunden be¬
ginne und das staatliche Leben wieder in Gang komme. General
Seredin . der bis vor nicht langer Zeit eine Division an der rumäni¬
schen Grenze kommandierte , hat in den letzten anderthalb Jahren
die ganze Stufenleiter des politischen Niedergangs und des staat
lichen Zusammenbruchs unter der .Herrschaft der Bolschewiken in
der Ukraine mit erleb « und mit erlitten , daß er . wie er sagte , eine
um io größere Hochachtung für das deutsche Ossizierkorps gewonnen
habe , das innerhalb der Wirren zwar kein Wort gesprochen , dafür
ober um so mehr seine soldatische Pflicht getan habe . Diese vor-
nehm stille Wirksamkeit werde man den deutschen Kameraden nie
vergessen

Aus Stadt,KreisuLtmgebung.
Biebrlch . den 9. August 1918

Das Eiserne Kreuz  erhielt:
Landsturmmann Georg Schupp.  Sohn des Herrn Philipp

sünipp . Sangaße 7

Das E i s e r » e Kreuz erster  K ! a s s e erhielt Lenmant
der Res . Heinrich Genlh >n einem Pionier Bataillon . Jnhaoer
des Eisernen Kreuzes 2 Kl und der Oesterreichijchcn Tapferkeits¬
medaille

* Aus eine 25jährige Tätigkeit im Dienste der Firma Kalle u.
Eu A G . konnte gestern der Werkmeister Herr Ludwig
W e h n e r t zurückblicken.

* Polizeiliche Nachrichten.  Wie kürzlich gemeld - t.
wurden mittelst Einbruchs aus einer 'Wohnung ein Paar Schnür
schuhe aestohlen . Der Täter , ein Arbeiter aus Dotzheim, wurde nun
ermittelt . Er behauptet , die Schuhe seien sein Eigentum . Immer-
hin hat er sich strafbar ge,nacht , weil er mit Gewalt die Wohnung
erbrach . — Gegen ein Dienstmädchen wurde wegen Beleidigung
ihrer Herrschaft von dieser Anzeige erstattet . — Wegen Feldsrucht
entwendung kamen .3 Personen zur Anzeige — Mehrere Schüler
wurden von einem Feldschützen beim Obstdiebstahl betroffen . Es
gelang ihnen zn entkommen . Ein Junge verlor dabei feine Mütze,
die hier in Verwahrung genommen wurde »nd bei der Kriminal-
abteilung (Rathaus . Zimmer Nr . 12) abgeholt werden kann.

° Prägung v o n F ü n f p f e n n i g st ü cke n aus Eisen.
Der Bundesrat bat den Reichstanzler ermächtigt , weitere Fünf
piennigstiicke ans Eifen bis zur höhe von zehn Millionen Mark
Herstellen z» laßen.

* Verteilung weiteren Einmachzuckers.  Das
Kriessernähriingsam » har weitere 500 Gramm auf den Kopf der
Bevölkerung zur Verfügung gestellt , die voraussichtlich vom 1. 2ep
tember an zur Verteilung gelangen werden

Wb An « 17 und 18 August findet im ganzen Reiche das
Liebeswerk  zlt Gunsten unserer durch den Krieg so schwer
geschädigten K o ! v n i a l d e u t s ch e n »nd K o I o n i a I f r i e q p r
statt Man darf »iberzeugt sein , daß die Heimat freudig die Ge
lcgcvbeit ergreifen wird , den tapferen Kämpfern , die da . wie
Lettow -Dorbeck» Heldenschar , lingebeug « d'.irch scitidliche lieber
macht , auch im fünften Kriegvjahr noch deutschen Kolonialbesitz er
solgreich verteid ' gt . ihren Dank zu bezeigen und ihnen , sowie ollen
denen , welche da tut fernen Land als Pioniere der deutschen Sache
iinsere kolonialen Interessen gefördert haben , eine sorgenfreie Zu
kun' t zu sichern Drum : Gebt reichlich für die Kolonialkrieges
spende ! In den Theatern und Kinos wird auf den Zweck der Ko
lcnialkricgerfpende nnd ans die Bedeutung ,lnd Wichtigkeit eines
deutschen Kolonialreiche --' durch Vorträge usw. hingewieken wer¬
den . welche in den Kinos Lichtbilder wirklingsvoll illustrieren
sollen

Wb Die Rcichsbeklöidtingsstclle teilt tnit : Im „Frieden --
Lokalanzeiger " wird eine antzevlich amtliche Nachricht verbreitet,
nach der die Steiterzahler mit einen « Jahreseinkommen oon 5000
Mark aufgefordert werde »» sollen , ein - Bestandsliste ihrer Klei
düng einznreichen zum Zwecke der Enteignung nun Anzügen für
di - Altkleidersammlnng Diese Mitteilung ist falsch. Die Reichs
l' tkleidnng -stclle erklärt ausdrücklich hierzu , daß die Kommunal
verbände nicht d" Berechtigung haben . Bestandslisten zum Zwecka
der Enteignung von Anzügen einzufordern Die Kommunen habe «»
lediglich die Berechtigung . Bestandslisten non ihren abgabefähtaen
Einwohnern einznsordern nnd die Rtchttakei » d'eser Bestand »liften
nachzuprüsen . Weitere Befugnisse »nd Eingriffe in den Kleider,
bestand der Privatleute haben die Kontmunalverbände nicht.
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* P e r s ö n l i ch k e i t s a u s w e i s bei Um{o u b o I«n f a b r •
IJ n. «Hie von den MiUlärbefehlshabern seit iängerer Zeit ,\uiu
«ümtze unsere - ue(anucn Witts,1)astslebetis und der militärischen
Maßnahmen gegen die Betätigung feindlicher Agenten einaerichte
ten Eise»bahnilber »vachungsreisen hoben sich als außerordentlich
zweckmäßig und für die Sicherheit des Reiches förderlich erwiesen.
Liefe » günstige Ergebnis ist u . a . den , Umstande zu verdanken , daß
die Mehrzahl der Eisenbnbnreisenden in zunehmender Erkenntnis
der Notwendigkeit dieser Einrichtungen sich den bestehenden Bm-
schriften über die Verpflichtung zum Ausweis ibrer ^Persönlichke,l
willig unterzogen hat . Die mit der Einrichtung der Eisendabnüber
wachungsreisen erstrebten oJiele würden sich jedoch noch ln größeren.
Umfange erreichen lassen, wenn alle weisenden sich ganz allgemein
dessen bewußt würden , daß sie die schwere und verantwortungsreiche
Tätigkeit der Eisenbahnüberwachungsreisenden wesentlich fördern
könnten , indem sie selbst nach Möglichkeit die Feststellung ihrer Pei
sönlichkeit erleichtern . Dies kann dadurch geschehen, daß sich jeder
Weisende für jede '.Keife mit ihm gehörigen Papieren versieht , die
über seine Persönlichkeit ausreichenden Ausschluß geben . Als solche
kommen Papiere in Betracht , wie sie jedermann zu besitzen pflegt.
2 B . Schulzeugnisse . Steuerquittungen . Radfahrkarten . Vormunds
vestallungen . Urkunden über die Ernennung zun , Beamten , standes-
luntliche Urkunden und anderes ; besonders wertvoll zu diesen«
Zu »«cke lind mit einem Lichtbild des Inhabers versehene Papiere
wie Postausweise . Uraftwaaenführerschei .re us«v. Die Borlegung
eines Passe » oder eine » Paßersatzes kann von deutschen Beisenden
.zwar nickt verlangt werden : wer jedoch im Besitze eines solchen Pa¬
piere » ist, «vird sich naturgemäß an , besten durch dessen Vorlegung
ausweisen . Abgesehen davon , daß die Reisenden durch ein den
vorqeschriebenen Erfordernissen angepaßtes Verhalten zu ihren«
Teil an der restlosen Durchführung der zur Sicherheit des Reiches
wttroffenen Maßnahmen minvirken können , handeln sie auch in
ihrem eigenen Interesse , wenn sie die von de» Militärbesehlshabern
erlassenen Auslveisvorschrisien willig erfüllen , da die Eisenbchnüber
wachungsreisenden berechtigt sind. Reifende . die sich nicht an¬
reichend über ihre Person ausweisen . von der Eisenbahnfahrt so
lange auszuschließen , bis die Persönlichkeit einwandfrei sestgestellt

' 'Wb Fahrpreisermäßigung bei Fahrten  z n r
R e f f e l fa  m m l u n g Durch 'Verfügung des Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten haben Schnikinder bei der Preußisch hessischen
Staatseisenbahn nur den halben Fahrpreis dritter Klasse zu zahlen,
auch wenn weniger als zehn Schulkinder an der Fahrt leiinehmen.
Die erforderlichen Ausweise werden die Obmänner der N . A. CH. er
teilen . E » ist zu erwarten , daß diese behördliche Verfügung dazu
beiträgt , daß die großen Bestände an Brennesseln auch wirklich
hereingebrachl werden und so der Textilnot abgeholsen wird.

* Die Dien st verhält nisse der Offizier st ellver-
treter.  Der Kaiser hat eine Reihe Aenderungen der Bestim¬
mungen über die Dienstverhältnisse der Offizierstelloertreter ge¬
nehmigt , denen wir folgendes entnehmen : Die Bestellung «zun,
Ofsizierstellvertreter ) hat durch schriftlichen Befehl zu erfolgen . Die
Enthebung eines zu Recht bestellten Offiziorstellverrreters von beY
Wahrnehmung der Stelle kann nur aus disziplinarischen Gründen
erfolgen . Enthebung von der Stellung aus eigenen Wunsch ist ge
stattet . Enthebung hat zu eriolgeu , sobald ein Osfizierstellvertreter
zum Beamtenstellvertreter bestellt wird . Die Osfizierstellvertreter
sind lediglich im praktischen Truppendienst . u, .o zwar in den« Dienst
zu verwenden , der sonst Leutnants zufällt . mit Ausnahme des (Be
richtsdienstes — Richter . Gerichtsoffizier uj»v. —; in erster Linie
kommt der Dienst als Zugführer . Beodachtuugs . Batterieoffizier.
Staffelführer ufw . in Frage . Etatmäßige Feldwebel «Wachtmeister ),
die beim mobilen Truppenteil Osfizierstellvertreter gewesen sind
und neben be»n Dienst als Osfizierstellvertreter die Feldwebel
«WachtmeistertzGeichäfte gleichzeitig weitergeführt haben , dürfen
nach ihrem Rücktritt zu einer iminobile, , Formation nöligeniaUs in
Sieicher Weife wie beim mobilen Truppenteil verwendet«verden.»folge Verwundung oder Erkrankilng aus dem Felde zurückge
kehrte Offizierstellvertreter . die nach abgeschlossener Behandlung laut
miiitärär .ztlichem Gutachten den (Brad der Dienstsühigkeit . der zur
Verwendung im eigentlichen praktischen Truppendienst erforderlich
ist. nicht mehr »viedererlangen oder noch nicht «viedererlangt haben,
dürfen auch zu anderem Dienst herangezogen werden . Abgesehen
von vorstehend gegebenen Ausnahmen ist jede andere Verwendung
von Ofsizierstellvertretern außerhalb des praktischen Truppendienstes
— auch eine vorübergehende — nur mit Genehmigung des Kriegs-
Ministeriums zulässig . Zu diesem Erlaß fügt das Kriegsministeriun,
hinzu : Ein Unteroffizier wird zum Offizierstellvertreter nicht be
fördert oder ernannt , sondern bestellt . Aus der Kriegsgefangen
fchaft zurückgekehrte Osfizierstellvertreter sind «»« die erste freie be¬
sondere Leuluantsstelle ihres Truppenteils einznreihen : einer er¬
neuten Bestellung bedarf es nicht.

Es hat genug geregnet.  Das allgemeine Urteil
unserer Landwirte geht dahin , daß die uiedergegangenen Regen
mengen auf längere Zeit hinaus für unsere gesamten Kulturen
ausreichen . So außerordentlich «vertvoll der ausgiebige Regen da

Wir find allzumal Sünder.
Von E . Krickeberg.

(i-- Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)
Der Krugwirt war gestorben , ehe der Streit akut ge»vorden

»vor. Rach seinem Tode hatte der Forstrat nichts getan , um sich
das Stück Feld rechtmäßig zulprechen zu lassen, aber er litt auch
nicht, daß es bebaut »webe , daß fremde Menschen , wie er fick mis-
drückte. sich aus seinem Acker breit machen durften , und die Wirtin
wagte nicht, auss Ungewisse bin einen kostspieligen Prozeß zu be¬
ginnen . Ihre Bemühung aber , das strittige Land an den Rachbar
zu verkaufen , war bei dessen Eigensinn erfolglos geblieben.

Jetzt klagte sie ihrem Gast , der ja ..einer vom Gericht " mar.
ihre Rot und bat um seinen Rat . Martin behagte das nicht . Ob¬
wohl er persönlich keine Sl -inpathien für den Forstrat hegte und
auch keinen Grund Hane, ihn zu schone», «var es ihm doch ein kaum
erträglicher Gedanke , noch einmal gegen einen Menschen von Ge
setze» wegen Vorgehen zu sollen , der Linie nahe stand.

Ich kann dazu nichts tun , wies er darnm die Wirtin ab . Am
besten ist. Sie vergleichen sich mit den« Rachbar.

Mit den, vergleichen ' — Eher stürzt der Himmel ein . ehe der
daraus eiugehen würde . Sie können nichts , tun ?! Ich dachte , die
Leute vom Gericht sind dazu da . daß sic das Reckt suchen! — Frei
lich. der Arme tut am besten , sich dabei aus sich selber zu verlassen,
denn gewöhnlich lieg : das Recht doch auf der Seite der Reichen.

Das traf ihn . der das redliche Bestreben hatte , wirklich das
..Recht zu suchen" , hart und er hatte nicht den Mut . ihr zu wider¬
sprechen. Was hätte er ihr auch sagen sollen ‘ — Daß die Richter
an das Recht gebunden find und nicht den Geist des Gesetzes, son¬
dern der tote Buchstabe Recht spricht ? Das hätte sie ja doch nicht
verstanden.

Es peinigte ihn . daß er die .Hoffnung der Frau auf feinen Bei
stand nicht erfüllen sollte . Wieder einmal befand sich sein Herz in
Widerstreit mit keinem Verstände und er erschien sich als Feigling,
daß er nicht ohne Wanken alle anderen Rücksichten beiseite warf,
um einem anscheinend unterdrückten Rechte zu seinem Ansehen zu
verhelfen.

Ruhelos strich er in« Walde umher . Jeder Tag . der verging,
ohne ihm ein Wiedersehen mit Lucie Schöning zu dringen , erschien
idm endlos , und mehr und mehr ergriif eine gereizte Ungeduld Be
iitz von ihm . Er war drauf und dran , noch einmal ein Eindringen
in den Park zu »vagen und gewaltsam die Erfüllung seiner Sehn
sucht zu erzwingen , als er eines Tages endlich aus einem Spazier
gong im Walde ihre hohe Gestalt unter den Bäumen erblickte . Sie
kam ihm entgegen , aber sie mar nicht allein , ihr zur Seite schritt ihr
bärbeißiger Onkel und ihr Beschützer Lord trabte ebenfalls nebenher

Doppelt bewacht , murmelte er ingrimmig , und er wäre , da er
sie doch nicht sprechen konnte , gern zur Seite ausgewichen . wenn
ihn die anderen nicht auch bereits entdeckt hätten . Sollte er dem
Alten die Genugtuung geben , vor ihm zu fliehen?

Er gewann es über sich, ihnen ruhig entgezfenzuichreiten . Rur
die Zahne hatte er fest übereinander gebiiken und in seinen Augen
flimmerte ein seltsames Licht. Er beitete sie lest aus Lucie » Gesicht
und sah. daß die Farbe aus ihren Wangen kam und ging und ihr
Blick ratlos hin - und herirrte , wie aus der Suche nach einen « Aus¬
weg zur Flucht Da überliei es ihn « siedend heiß . Also von de,
starren Ruhe , die sie ih»n neulich gezeigt hatte , empfand sie innerlich
nichts . Gleichgültig war sie zum mindesten nicht ihm gegenüber,
und wenn es vielleicht auch nur Zorn und «Erbitterung waren , was
si- emvkand — in jedem Falle galt es mehr , als farblose Gleich
Qültiftett.

her auch war . ,o wäre jc| | t , iir r»,tlt<| cii tfinbriiiauiijj der Getreide
ernte jonniae » Wetter sehr tri wünschen Ernsteren Echnden Hnt ine
itürnersrncht bis setz, noch nicht erlitten , do man sich iin Unujr der
KrieqchnHre schon aus Gründen der tkrspnrnio mm Ardeii und eien
sosi üderrrü daran qewöhnl Hai. die Fracht beim Schnitt sosori in
Garden zu Hindin und Harrsenweise nnsznsteilen . siatl sie, tuic iriiher
allgemein üblich, frei in Schichten aus dein Boden ansrnbreiten.
Die Gesahr de» Auswachsen » der Iruchl dei Regenzeit ist bei so
sorligem Binden und ilusftellen berfelben weit «erintzer . Auch für
die » arlossein und aüe guttersrüchte Isl tritt narb völlig ansreichet,
denr Regen die sommerlich » Wärme recht erwünscht , ebenso für dar,
Stein - und Edelobst . wie Aprikosen , Pfirsiche . Reinekiaude » und
Psioume ». die insoige de» rnhaiienden Regen » schon stark anlangen.
autzuspringen und zu sauten . An, meisten sehnt sich allerdings der
Winzer jetzt wieder nach Sonnenschein , van dem er itvch Diel fiir
seinen reiche» Traube, «bedang erhofft.

wie »baten . Einbrecher hoben nachts den , Frisiersalon in,
iiaupidahnhvs einen Besuch abgesrairei und ! "> Rasiermesser , swa •
bürsten und viele ander » Sachen fiir die Juror und Rageipiiege
gesiebten . Bon den Tätern fehlt jede Spur.

Eltville . Mäsorätiderr Gros Bari zu Eitz Hai fit») mit einer
Prinzessin Loewenstein zu Rieinheubach a . M verlobt.

Jranffurt . Stramme Strafen . Der 41lohn je Metzger Loren,
Rau schwindelte hiesige » Bürgern vier Paar « chuhe unter der»
-Vorwand » ad . datz er sie mit heilem hernieder befohlen könne Die
Schub » kamen irie an ihre Eigentümer zurück . Die Slraskannnet
diklierle dem Schwindler dasür ltz Monate Fuchldan » und fünf
Fahre Ehrverlust zu . — ,Pvei Jahre Zuchthaus erhielt »er 42jährige
Schneider Friedrich Eiche , der aus einem Jjvtei . wo er eine '» acht
wohnte , die Bettwäsche stahl.

Mainz . In einer Bersannniung des hiesigen ttriegvaussätztise»
für Bcrbraucherinteressenien , an der auch zwei Mitglieder des
.tzriegeetnährungaumic » leiiuahmen . tvurde miigeteilt , daß für
das Gebiet des rhcinheslischen Konununalverdande » mit einer UI»
25 Prozent befferen Körner»«me »I« im vergangenen Fahre gerech
net werde

Oisendach. eswischen Offenbad ) und Mühlheim fand man ans
der Eilenbahnslrecke die verstümmeiie Leiche des 17jährigen Philipp
Rengebnner aus Ossenbach . Offenbar liegt Scibstmard vor

Vermischtes.
Unser heimalluslschutz. Leit einem Jahr drohen unsere Gegner,

das .heimatgebiet mit Bombengeschwadern ungeahnter Größe heim-
zujucken. unsere Städte zu zerstören und in die friedliche Bevöl¬
kerung Tod und Verderbe «' zu tragen . Fieberhaft haben sie die
ganze Zeit an der Berwirklichung dieser , in Wort und Schrist immer
wieder bekanntgegebenen Pläne gearbeitet . Dock war auch der
hemiatluftschutz in der Zwischenzeit nicht müßig . Ohne große An¬
kündigungen «vurden in aller Stille Gegenmaßnahmen vorbereitet
und cucgebaut , die den« Feind in letzter Zeit wiederholt empfind¬
liche Verluste beigebracht haben So erlitt er am 31 . Juli , als c-
einen größeren Bombenfiug auf das Saargebiet unternahm , ein?
schwere Schlappe , die ihm unzweideutig bewies , was feiner bei
Angriffen auf das heimatgebiek in Zukunft wanet Mit mehreren
Geschwadern stieß er über die Front vor und griff Saarbrücken an.
Zwar gelangte er bei der Schnelligkeit feiner Flugzeuge schon nach
wenigen Minuten ans Ziel . Diele Zeit halte aber gelingt , ihm
einen vernichtenden Empfang zu bereiten . Während ihm die Aö
wehrgeschütze ihren Geschoßhagcl entgegenjpieen . griffen ihn die
Kampfflieger von Saarbrücken mit gewohntem Schneid an . Der
genau und blitzschnell arbeitende Flugmeldedienst hatte aber über¬
dies für das rechtzeitige Eintreffen weiterer Verstärkung gesorgt.
Von allen Seiten eilten andere Kampfstakfeln heran . Fünf Kamps,
sliegersormationen packten den Feind in frischem Droufgeh . n und
ließen nicht von hin» ob , als er sich zur Flucht wandte . Einen feind¬
lichen Flieger nach den« anderen erreichte sein Schicksal . Trotz der
eiligen Flucht und trotz der tapferen Gegenwehr der Flugzeugin,
fassen verlor der Feind sieben Flugzeuge , die in unsere Hände sie
len . Das zuerst ungefaßte «Beschwader von 1» Flug .zeugen wurde
völlig vernichtet . So schloß das 4. Kriegsjahr auch für den fteiinat-
iuktschutz mit einem stolzen Erfolg.

Birkenseld . Die Sondierungen der oldenburgischen Regierung
mit Landtagsabqeordneten hinsichtlich ihrer und der Bevölkerung
Stimmung gegenüber einer etwaigen Abtretung unsere » seit 1UU
Jahren zum fernen O'denburg gehörigen Raheländchen » haben in
unserer Bevölkerung starke Beunruhigung hervorgerusen . denn sie
will die freiheitlichen Borzüge des Großherzogtums nicht durch den
Anschluß an Preußen einbüßen . Der reale Grund der regierungs¬
seitigen Abtretungs - bezw . Austauschpläne ist die schwierige Finanz,
tage der Enklave.

Der Weg war schmal und Mattin trat , den ftut ziehend, zur
Seite , um sie vorbei zu lassen.

Der Alte , der ihm schon mit höhnischer Miene entgegen gesehen
hatte , schien erstaunt übe « diesen » öslichkeitsbelveis . den er nicht
ermatten durfte . Er maß den jungen Mann mit einem finster
forichenden Blick und plötzlich blieb er vor ibm stehen und sagte, die
Mütze lüftend , mit seiner rauhen lauten Stimme : Ich bin der Forst¬
rat » innrich — damit Sie mich kennen , .«zerr . . . Amtsrichter , oder
wie ich lagen soll. Denn wie ich gehört habe , werde ich in Zukunft
noch öfters den Vorzug haben , die Klinge mit Ihnen zu kreuzen.
Ich versichere Sie . es wird mir ein aufrichtiges Vergnügen fein.

Martin iah verständnislos in des Alten kaustisch lachendes (Be¬
sicht. das . aus der Nähe betrachtet , so voller Fültchen und Runzeln
mar «vie ein welkes Baumblatt , und «varf einen raschen , forschenden
Blick auf Lucie . Die ging weiter , scheinbar unbekümmert um die
beiden Männer , aber ihr Kops war wie in 'Verlegenheit gesenkt und
ihre Bewegungen drückten Unruhe aus.

Ich habe nicht das Glück. Sie zu verstehen , entgegnete er kalt,
und weiß überhaupt nickt, wie ich zu der Ehre einer Anrede von
Ihnen komme . Ich befinde mich doch meines Wissens nicht wieder
auf Ihrem Grund und Boden

Der Forftrat stieß ein kurzes , trockenes Lachen aus : Das
braucht ja nicht immer wirklich zu fein , das kann je auch bildlich
gcichehen! — Die Krugtvirtii « bat sich gebrüstet , ein >«err vom «Be
richt ivohne bei ihr . und der würde ihr schon Helsen, dein Alten aus
dem Finkenberg die Butter einmal gründlich zu versalzen . — Es
gibt immer gute Freunde , die sich beeilen , einen « so etwas znzu-
tragen . Zahlen loll er Schadenersatz , daß ihm die Augen übergehen,
da« sie oesaqt . Run . mein cherr von « Gericht , versuchen Sie dach
Ihre Kunststücke an dem Alten ? Er steht Ihnen gern zur Ver¬
fügung . «5s soll ihm eine angenehme Unterbrechung der Langeweile
von Weißensand sein.

Lucie «var ,etzt stehen geblieben , erschreckt »nd »nichlülsig. was
sie tun sollte . Bei den höhnischen Worten des Onkels jagte eine
Blutwelle nach der anderen «iber ihr Gesicht Der .««und schien zu
ahnen , daß die Männer sich feindlich gegenübcrftanden . Er knurrte
und Lucie griff mechanisch nach feinem » alsband und hielt ihn fett,
während ihre Ai,gen . Martin ängstlich meidend , nnrnhig den Onkel
suchten. Ihre Sorge schien also ausichließlich dem alten Manne z„
gelten . Die in Martin emporqnellende Bitterkeit dämpfte seinen
Zorn und half ihm äußerlich vollkommen leine Ruhe zu bewahren
Er würde ihrem Onkel sicherlich nicht zu nahe treten , darum hrcmchte
sie nicht zu sorgen , ober wie ein dummer Junge ließ er sich van den»
galligen Alten denn doch nicht bebondeln.

Schorf l»nd kurz klang cs darum aus feinem Munde : Wenn
die Wirtin sich dessen gerühmt ha«, «o war be« ihr d- r Wunsch der
Vater des «Bedanken « — Bisher habe ich mich um die Angelegen
heit , ans die Sie anivielen , nicht gekümmert . — von jetzt an ober
werde ich es tun ? Sie könnten sankt der Ansicht sein , ich fürchte
nach vor einem Manne , der sich mir so wenig als «Bentleman «eigl.

Der Alte zuckte zusammen wie unter einen « Peiischenhieb : .««ere.
war unterstehen Sie sich?

Lucie kam hinzugestürzt und bir.q sich an seinen Arm . Onkel,
ries sie beschwörend , und jetzt soh sie um « erstenmal auch Martin
ins Gesicht, und eine flehende Bitte stand in ihrem Auge . Der
zuckte die Schultern , »vandte sich »m und ging

Am anderen Tage nahm Martin einen Wagen und sti!>r zur
Kreisstadt hinüber . Riemand . auch seine Wirtin nicht wlißte um
den Zweck der Faßrt

Er hatte heransbekoinmen , daß feit dem große » Brande !»
Weißeniond alle wichtigen Dokumente des Dorfes auf d,» i ülathaufe
dcr Kreisstadt bewohn wurden . Unter anderem sollte sich zwischen

Lin ivirlsames Mittel . Gegen die zunehmenden Diebstahl .' in
Feld nud Garten sind die verschiedensten Mittet angewe .' det wo«
den . ohne viel zu jruchleu . Als .virljam erwies sich das 'Vv. zel,,-.
der ländlichen Gemeind .' Laudenbach Dort ist ein Dieb auf frisch,
Tat abgefaßl morden und die Gcniei «de machte nun seinen Ra,,, ..-,
belannt und fügte den, Bericht , daß Strafanzeige erfolgt sei, hin -,,.
..W i r ersuchen künftig ans den  M a »«», z u ach , e»
Dadurch , daß der Täter aus diese Weise unter G .' samtaujsichl
stellt wurde , haben sich die anderen Diebe doch abjchrecken iah . ,
Um nicht der öffentlichen Schande in so entehrender Form «u u\ -
fallen , zähmt »n sie ihre Gelüste . u ».d seitdem find Diebstähle in >
Gemeinde nicht mehr vorgekoinineu . Andere «Beineinden sollte., s,„,
das Mittel merken.

Die abgeschlagene ..Crtbrn -OMettfloe" in« weimarifchen . b,\
allen , Ernst der Zeit lebt doch noch ein erfrischender » umor im
Volke Schreibt da neulich , wie die „Weimarische Zeitung " be
richtet , der Bürgermeister von K. an den in (B.: «Lieber Molle.;
Ich teile Dir mit , daß die Iungmannen aus «B. gestern abend eine:
überraschenden Vorstoß gegen K. machten . Das Ziel ihre » Stoße,
war der Garten der Frau S . am Eingang unseres Dorfes : sie iio. i
rannten im ersten Anlauf das Drahthindernis und setzten siä»
den Erdbeerbeeten fest. Ein foiort von Frau S . unternommen .' ,
Gegenstoß warf den 'Feind aus den» besetzten Garten , wobei Fr «.
S . einen Gefangenen machte Dieser sagte aus . daß die sch.v.iil:
Stelle in« Drahtverhau des Gartens dl,rch einen Ueberläufer a,
K . verratet » worden fei . Verluste an Material find unsereri .' i,
nicht zu beklagen . Soge Deinen Iungmant .en , wenn sie mied -
oorglngen . n-ürde eit« Trommelfeuer sie derart eindecken, bau
sie 14 Tage nicht würden sitzen können . Mit herzlichem Gruß ufiu

warum die Japaner so Nein find . Die von Aer .zten ausgesül,,
ten Mcssttngen der japanischen Soldaten haben ergeben , daß fr
auffallend geringe Größe auf der Kürze der unteren Estremitäif.
beruht . Und das wieder erklärt sich vielleicht dadurch , daß m.„
dortzulande in iinuatürlicher Gattung zu sitzen pflegt . Der e>
wachsene Japaner ist gewohnt , stets mit unterschlagenen Beinen
sitzen. Sobald ein Kind alt genug ist. aut den Zimmerboden qes». :
«verden zu können , werden feine Beine unter ihm ebenso eingekriicl
wie sie die Elten , zu haben geivöhnt find . Da » hemint mit der Z. ,-
natürlich die Längerentwicklung der Beine . Knochenoerkrüi,
mungen trifft man daher lettener unter Bauern an als unter S:
diercnden . Kaufieuten und anderen Perionen , die viel fitzen.

Die Zukunft der deutschen Mode-Industrie.
Die Hauptstadt des Reiches der launigen Königin Mode ö

fand sich vor den, Kriege in Paris , .««ier faßen auch die z'iöiliti^
dieser ."'«errscherin , die großen Schneider , deren Namen einen inte
nationalen Ruf hatten Bei ihnen ließen die Damen der vor
nehmen Welt ihre Kleider fertigen : zu ihnen wallfahrteten o
Einkäufer der Mode -Industrien au » aller Herren Länder , denn d>
Pariser Vorbild war ihnen moßgrber .d . Deutschland bezanlt ? d»'
fronzösischen Moden,eiftern alljährlich viele Tausende , um die
übermäßig heben Preisen verkauften Modelle zu errverben . li>'
daß in Deutschland olles ans Paris kammerde Modische mit Eh,
furcht betrachtet wurde , daß man c» höher einschätzte, als das >
einheimischen Werkstätten Erzeugte , mag zwar beschämend für u„ .
gewesen sein, war aber Tatsache . Urb doch Hane die Sacke ein»!
.«'«aken Unsere Liebedienerei vor der französischen Mod .' sühn
dazii . daß deutsche Modeschöpsungen sich das Pariser Mäntelchen
umhäi '.gen mußten , um im eigenen Lande Anklang und Absatz >.
finde »«.

Im Kriege hat dann die deutsche Mode Industrie bewiesen,
daß sie auch ohne das van Paris empfangene Stichwort eir.
Rolle spielen kann , und sich nicht zu scheuen braucht , ihre ErzeugNiö
als das auszugeben . was sie sind , nämlich als deutsche. Die vo>
jährige deutsche Modeschau in Bern , die in » Raiunen der Werlbund
Aucstcllling stattsand . bedeutete für die deutsche Mode Industrie
einen durchschlagenden Erfolg , den führende Schweizer Blätter
onch als folchei» neidlos anerkannten . — Daß die Stärkung d. .
dc' l' tschen Mode Industrien eine vaterländische Rotlvendigkeit isl.
daß es für unsere 'Volkswirtschaft nicht gleichgültig fern kann , ob
die mit der Mode zufammenhängenden Industrien . «Bewerbe und
Kunsthandwerke blühen oder nicht , geht allein daraus hervor , daß
nach der letzten Zählung des Jahres 1907 in der deutschen T .'«,til
industrie rund ndOUCO und im Bekleidungsgewerbe rund 1 30«)«!«n>
Personen beschäftigt waren . Unsere Ausfuhr an Baumwollen.
Wollen - u, d Seide »«varen . sowie an Kleidern und Putzware?
hatte im Jahre 1913 eine Milliarde überschritten , betrug rund den
zehnten Teil unseres gesamten Außenhandels . Wir müjj .' i« alle
in Zukunft alles daran fetzen , diesen wichtigen Zweig unseres
wirtschaftlichen Leben » zu stärken , und wir sind um so mehr dazu
gezwungen , als der uns von unseren Feinden angekündigte Wirr

den damals geretteten Pavieren auch eine vo»i einem Schullehrer
verfaßte Chronik des Dorfes und dessen Umgegend befinden und
Martin wollte sie dllrchfehen . ob sich darin nicht etwa ein Anhali
.zitr Aufklärung der sonderbaren Tatsache dieser ungewöhnliche !!
Grenzoerschies » ngen entdecken ließ . Denn wenn er die Ange
legenhei » der .«cruglvirtin .zu feiner eigenen machen »vollte . mußte e.
in» voraus feines Sieges sicher fein , wenn er sich nicht unrettbar
vor dem Alten blamieren «vollte.

Er hatte Glück. Es fand sich wirklich eine Stelle in der Ehronit
die von einem für das Dorf sensationelle, «, anno domini 1819 stau
gefundenen Ereignis berichtete , das die Veranlassung zu der (Be
bietsabtrelung gewesen mar . Auf dem Felde des Ackerbauers und
Gemcindefchulzen Forbier . demselben Felde , welches jetzt der Farß
rat bksaß , arbeiteten dessen Ehefrau und sein einziger Sohn . Ol¬
ein schweres Gewitter heraufzog und mit grausiger Keivalt her
niederging . Die beiden Leute flüchteten in einen Getreidelchuppe,'
auf den , Felde des Schulzen . Plötzlich aber schießt ein Blitzstrahl
hinein und zündet . Die beiden Menschen liegen betäubt am Boden
und hätten elendiglich verbrennen «nützen , wenn thi .en nicht de,
Rachbar von seinen« Felde zu .«Hilfe geeilt wäre und sie mit Gesah.
des eigenen Lebens ans den« brennenden Gebäude gerettet bau.
Er »var ei» armer Mann , und der reiche Schulze dankte ihm das.
indsn » er ihm und feinen Rachkonunen für ..ewige Zeiten " du
Stück von feinem Felde schenkte, das von der Grenze seines Lande
bis hinter den Schuppen reichte . Dieser Notiz war nach die Be
»ncrkltng beigcsügt . daß die Schenkung rechtskräftig in den Grund
büchern eingetragen sei. Run . die Bücher «varen verbrannt , oder
auch schon durch diese nicht auzuzweiselnde Eintragung in die
Chronik war das Befitzrecht der Krngwirtssamilie , des ?tzechtsnack
»olgers jenes mit dem Lande beschenkten Mannes , beiviesen.

Früher hatte Martin immer eine reine Freude empsunde»
wenn es ihm gelang , ein Unrecht a,lsz «ispüren und wieder gut u
machen A’»eute stand er dieser Entdeckung mit eii . . r stumpfen , «a«:
fatalistisch zu nennenden «Bieichgültigkeit gegenüber . Verdankte >'
die Kruglvirtin nicht den« blaßen Zufall der Chronik , »venu H'
Recht ihr wurde ? .Fing das ?8echt nicht unzählig oft nur von
sälligkeiten nb ? - War nicht schon mancher Unschuldige g«s Mö^
der verurteilt morden , «veil er fick in« Augenblicke der Tat zuiällii
in der Röhe des Tatortes befunden hatte und der Indizienbewe
gegen ihn war -' Und verdankte er . Martin Faghofer . selb«' !
andererseits ««ich» gerade dem Umstande , daß er das ?tzech» niu"
hatte beugen lasse»« mallen , das Unglück seines Lebens -'

Er war müde , körperlich und geistig . Richt einmal das Vc
miißtlein . daß jede Aussicht eir«?r 2«erständignng mit dem Farltr .«:
m»i inimer dahin war . wenn er der Krugwirtin zum Siege oerhai»
übte einen tieferen Eindruck aus ihn ans . Machte es kämme lv>-
es »vollte . Mit jenem Manne wünschte er ohnehin keine ). erüb
rm 'g mehr , und eine ««oslnung für die Zukunft gab es für ihn nick'

Mit dumpfer Müdigkeit schritt er die Stufen vom Rathau !'
hinab und bemerkte nicht, wie jenseits des Marktplatzes aus einer
Kaufladen eine sch,var «gekleidete junge Dame trat , stutzte , als sie id,-
sah . und dann unschlüssig nach reckt- und links blickte. Er ging ein:
enge Straße hinunter , die zum Wallgraben führte Früher war
der Ort befestigt gewesen , und man batt -.' Martin in« «Basthanse g-
lagt , die Wälle ^ eien zu eine , schonen Promenade »nngemandel » «vor
den und eine Sehenswürdigkeit der Stadt Ih -n war es nicht m-
eine Sehenswürdigkeit zu tun . aber in der dürren , he ßen )V >,v
draußen mar die Sehnsucht «•»•1» einem schattigen Plätzchen über
ihn gekommen , und instinktiv lenkte er leine Schritte nach de, P >.
menade Sie war menschenleer lim diese Zeit . Er setzte sich ,«>»

■ eine Bank , und während sein Stack mechanisch Figuren in Yen gatiD



. , flica gerade die deulfchi- Mod »-Industrie in eine Lage
>«»». bei der die SflbliänWntflt eine Bniciii5frit «r de-

s, r .ttirtt bekanntiidj immer die beite Parnde ijt , | o wird
|i(t| jüt d>e eiutuuft ui,(erer Mode .Jndnftrien b.iriim l>jii »eln,

Mi l nur eine Vlhmebrltellima einjimebinen , tbiibern je eher , dest»
i/ .riaitter , zum Ängrstf überzngehen Einen laichen Angriffftellr
i„ . ui -irrrlin «uf Vernnlaffung des „Brrbande , der dentfchrn Müde
Indus» >>" «> der Zeit vom 5. dl » 13. Angnft ftatlfiivbenbe erste
•»eriiner Mobewoche bur , die von nun ub aUföhrfich zweimal —
,i„ '. fbrmir und August — vor fid) geben wird Dreibünden

innen der '» erlirer Mode , und Pu,,Industrie zeigen bier in ihren
neuen Räüinrn eine Fülle gediegener und gelcbmadooiier Erzeug.

, Ilse Zeinen ste nicht nur vielen inm &erten von Fachleuten des
tnl .i ! öS, 1lindern auch rund 30« ISintäufern , die ans dem neutralen
ziueland gelvnnnen lind , und lomil beweiien , dast ste i,id ;t einzig
Mit, „Hein nni die Schöpfungrn der Panier Modegogen angewie.

jein ivoiien , Dast die Madewodie in Berlin veranstnilel wurde,
l,„, leinen üfrnnd darin , dast Berlin lei , dreisti « Jahren UNUI» .
nullen als lauiiniinnijchir und geistiger Milielpunkl der deustche»

nideliballeiiden Kralle , lowie der gelamlen deullchen Mode-
,' ndustiie anerkannt ist, Modelchauen und ModeausfteUungen toi-
Nil aber mid> an anderen in Htnfle kommenden Plasten Deuljdl
1,1 , B , in Frankfurt a M , München und Kolli , veranstaltet
n,erdenI der Perband der deullchen Mode Industrie verlichert,
rast er ihnen stet» eine verständnisoviie Forderung angedeihen
tasten wird

D„ niastgebenden streite unterer Made Industrie vertreten die
sti,sicht, dast es sich für UNS nicht um die Schaffung einer togenann,
,'en „dentichen Mode " handeln könne , ländern um die Mitarbeit

Ser 'iv' eltttiobf Die erste Berliner Modeivoche hat gezeigt , hast
^rutichiand stch feiner modifchen Leistungen innerhalb der B-eit-
Niide benusti ist, und dast die Erzeugnilje der deutjdten Modr -Jit
-iiiirie in Zukunft und dann erft recht ihrer stolliichen (tfediegenhen
ad ihrem lünsilerifchen « ehail nach auch als deullchen Uefprungs

! , jeidttiet werden können

Linienlaufe.

Ltdenstanb befreit , der Leibarzt verabreicht ihnen ein biiterbös
ldjinctTct-.br » Tränttein , dann werden sie eingefeilt und rastert.
Robuste Sieger bemäditigen sich daranl der Opfer und tauchen sie
gebätig in dem Taust,berken mehrere Maie unter . Alsdann must
der (steiaiitte noch eine längere Beil » machen und durch einen
lehr engen und langen Windfatk dnrchkriegen , an »eilen Ende ihm
endlich der „Inulichein " überreicht wird Ami iotgt der ziveite
Teil des Festprogramms , kinrnoriflifche Bonräge wechleiu Mit
Reden ab , stünftier produzieren sich, der .stolnarr reist! feine » t„e
und ,11111, Lchiufie , ehe -Jleptun sich zu », Anlbruch rüstet , oerieiht
er mit einer huidvoiien Anlprache viele Ichöne, aus Meiling , Blech
und Leder gefertigte Orden , deren Bezeichnung manche Anzügitch-
feiten enthalten . Ist der Meerbeherrfcher dann mit allem Barge
bolenen zufrieden gewelen , dann verfpün er , genau wie " riton
am Abend vorher , grasten Durst , und es erregt nicht gelindes stopf,
chültein , dast er lawohl wie auch feine „Gemahlin " und der ganze
ttaf final äusterft trinkfeste Leute sind . Rach reichlicher Bewirtung
zieht sich der vkif dann in lein nc.ffes Reich zurück

Auch auf allen standeisfchiilen , befonders den Panagier
danipsern , wird die Linientanse in äl )nl *ct}cr »'jovin flcft?iert . Bc-
fonders beliebt find dort « efpristungen mit einem dicken Fenerlöfch-
fchianch. Auf fätntlichen Schiffen demfcher Flagge erregt aber
diefer barmlofe Seemannfcherz die gleiche yjeiterfeit und ist bewn
ders im einfamen und gefahrvolien Vtilfskren,,erleben ein hubfches
Etüststten Poesie , eine hochwiiikonrmene Abwechslung in dem Einer¬
lei des istüfieverfenkenden Alltags.

Wie au » Brunehauplen gemeidel wird , find im Anfchiutz an
das Einfchreiten des Ltaatsantvaites wegen einer Anhäufung
von Lebensmitteln vier graste o t e ! s in Br ml o
Haupte n n n ü A r e n b f e e behördlich ge  1 ch 1 o 11 en
worden

Aus Rew A" rk wird der „Zürcher Morgenzeiiung gemeideii
Die anierilanifche Prelle , auch die Wiifon nahestehenden Blauer,
machen gegen die Rede L i o I, d (g e o r g e s ziemlich
offen  ff r o tt t und noch unangenehmer ist, den Blättern zufolge,
die Regierung leibst von der erneuten P r v k i a nr a t i o n des
»andeiskrieges  für die Zeit nach dem stnege durch Lloyd
Eteorge berührt . ..World " unierftreichl Georges Ei -stöttdnis,
dost Amerika den fpäteren Vtandeiskrieg noch nicht gebilligt habe,
und last! keinen Zweifel , dast -Wiifon an feiner ablehnenden nni
fung fefthalten werde.

Wie dem „Berliner Tageblatt " aus dem i >a a g gemeldet wird,
verfanimeite sich am Millwoch eine groste Menfchenmenge
o o r d e m R a >h a u f e. hierbei kam es zu Demviiflrationen wegen
der allgemeinen Teuerung . Die berittene Polizei gab zwei sai
ven üb.

Dem „Berliner Lokal Anzeiger " zufolge meidet der Liffaboner
„O « ekuia " , dast der Befehlsbaber einer engiifchen Abteilung nt
Oftafrika während eines Fiustüberganges erlrnnken fei.

Dunles Allerlei.

Eil ! uralter Leemannsbrauch verlangt es , dast alle Reulinge,
1 , ,„IN ersten Male den Aequaior , die Linie , paffieren , „getauft"
werken Es ist felbftverftändiich , dast von diefer Sitte auch wahrend

stnege » nicht abgegangen wurde , wo immer fich einem dem-
.chen striegsfchiffe «felegenhei ! bot . die Linie zu paffieren . Die
stannnandanten un | erer r f )ilf»treujer „Möwe " und „Wolf " , fowte
m  Prifenvffizier de» testieren Schiffe», fchildern in den von ihnen
„brr litte Zahnen herausgegebenen Büchern in recht anfchaulicher
-hielte, wie ich. biefe Linientaufen vor sich gingen , «tanz ,,' rie
dinsniastig " !

Der Berlauf einet Aegnatonanfe ist fast immer berfeibe . Am
Abend vor dem Paffieren der Linie erhebt ftch piostlich an Deck
mastes « etchrei . « engftiiche Gemüicr stürzen darauf an Deck,
im inend , dast sich oiellichl ein » „ glückt lall zage,ragen hätte Da
i. tien sie eine oder mehrere « eftaiien tn abenteuerlicher Gcnian
. „ tt, gerade über die Reetin « steigen . Austenbords hängt eine
uoifenleiter . io dast es ganz den Anfchein hat . als ob die Fremd-

nge foeben erft angekontnten wären . In kurzen , etwas herrlichen
„lenen verlangt Triton , der Führer der Abordnung und perfön
. chet Generaladiutant Seiner naffen Mafeftät de» Meerbeherrfcher»
-'ieptun . den stapitän zu fprechen Ihm vargeführt entledigt er sich
t .nz leine » Aufträge «, nämlich die Ankunft feine » ««ebieters in Be-
aleitnng hochdero Getnahlin Thetis mit grostent .rzofstaat für den
nächsten Ta « kund und zu willen zu tun . Da Triton von feiner
„ingen Zahn etwa » hungrig und durstig ist, wird er auf dem gast-
treten Schiffe dann bewirtet Der Dürft ist befonders höchst er-
nauniich , ebenfa wie auch die Borliebe des hohen Sjerrn für Rauch-
uidierfal . kjal er nun feine Botfchaft ausgerichtet , io zieht er wieder
van dannen , und eine am .steck über Bord geworfene brennende
leerlonne deutet die Stelle an , wo sterr Triton in da » feuchte
Element zurückgeftiegen ift.

Dann kommt der nächste Tag . Pont Borfchiff au » ertönen
plastlich Musikkiänge , und eine in Oeizeug und Südwestern ge-
neidete » Nterfeekapelie leitet den Einzug de» Meerbeherrfchers ein,
au bellen Arm eine mehr oder weniger liebreizende Thetis liest
t'erfchietert hängt . Zuweilen last! fich ober feftfteUen , dast Thetis
tagar einen Schnurrbart Hai. Dem Hollen Paar folgen dann die
Mitglieder des stokftaates . Leibarzt , stofbarbier mit unheimlichen
arosten stolzinftrumenten wie Scheere und Rafiermeffer . stofpre-
diger , « ettesinönche , Polizisten , Indianer , Reger , der stofnarr uf,» .
Auf dem Zeftplafte angekommen hält Reptun eine fchwungvolle
Rede, auf die der Kommandant oder Kapitän erwidert . Dann de-
ginnt der Taufakt . Die .Reulinge werden recht gründlich von allem

ttberftaM . Ein « ombengefchüft machte die hiesige Gemcinde
durch stolzverläufe . Aus den reichen Watdbeftänden ist ein ueber-
fchust von UHIOUiJMarl zu «fünften der öfemeinbetoffe erzielt
worden . . . „

Barme » , Die Witwe Karl Schmidt von hier hatte dem Katfer
dle Bitte unterbreitet , ihre zum steeresdienst eingezogenen drei
Sohne — ein vierter hat den steidentod erlitten — und vier Schwle-
gerfohne , n einem Wiederfehen in der steintat zu beurlauben . Der
Kaffer hat der Bitte entfprochen . Die lieben Sohne und Schwiege,,
föhne wellen zurzeit zum Befuche in der steimal.

Seinhaufen , Mittwoch nacht wurden im benachbarten Kaffei
mehrere Schieichhändier dabei überrafcht . wie sie aus (gch .-im-
fchiochtungen erworbene » Fieifch tvegfchaffen wollten Einer der
Schleichhändler , der auf den ihn verfolgenden Polizeibeo,Illen einen
Angrist machte , wurde von diefem durch einen Schuh fo fchwer ver
lestt, dast er auf dem Transport verftarb . Der Erfchoffene fall aus
Frankfurt ° . M . fein und « rote heisten.

In ruffffcher « efatt̂ nfchof« verheiratet . Aus Brinkum NN
Kreife stoya wird berichtet , dast der von dort gebürtige Kriegs¬
teilnehmer Louis stuckemener , der vor drei Jahren in ruffifstte « e-
fangenfchoft geriet , weit nach dem Osten abgefchoben wurde und
von dem nur fpärlich Kunde einging , feit! feinen Angehörigen die
Mitteiiung zugehen liest, dast er sich im « ouvernentent Samara an
der Wolga bei einem deutfchen Landwirt namen » Kramer befind .. ,
sich verheiratet bade und fstton Bat - r eines Kindes fei ._

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den st. Slugusl HHH

Tit „Times " meldet aus Zlaira . daß unlängst aus dem Berge
Scopus bei Jerusalem  die seierliche Grundsteinlegung sür den
Bau einer jüdischen  U n i v e r s i t ät staugesunden bat.

Wie das „Berliner Tageblatt " mitteilt , ist die gesürchtete
Grippe  allem Anschein nach in Berlin  jestt endgilt ' g er¬
loschen. , „ „

In ihrer Gastwirtschaft im >,ause Linienstraße b«. ist gestern
die 5» Jahre alte Gastwirtin Wilhelmine Messerschmidt e r st o ch c n
und beraubt ausgefunden worden . Berrnutlich wurde die Tat von
mehreren Personen ausgesührt.

Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , wird P rin ; Jan u s
Bagiwill.  der Direktor des politischen Departements in War¬
schau. in Berlin erwartet . Bon Berlin aus werde er ins Große
Hauptquartier reisen , um mit den leitenden deutschen Stellen über
die Zukunft des . stönig reiches Polen  und die damit
zusammenhängenden Gebietsfragen zu unterhandeln.

Einem Telegramm des „Berliner Tageblattes " ans München
zufolge , ist es in W u n s i e d e l - A l e x a n d c r b a d zu f r e m
d e n f e i n d l i ch e n Zt u n d g e b u n g e n gekommen . Ein größer
Anzahl Frauen und stinder der Stadt Wunsiedel zog in das nahe
Alexanderbad . um die dortigen Fremden zu vertreiben . Ein Kiir-
gast . der sich widersegte . wurde stark verprügelt . Im zzotel Weber
wurden alle Fensterscheiben eingeschlagen und das Eßgcschirr zer¬
trümmert , ^

Wbna 'Berlin,  8 . August . Nachdem die Enlentefunksprüche
in den legten Tagen mehrfach triumphierend das siegreiche Ueber
schreiten der Besle gemeldet hatten , sieht sich die Entente -Propa.
ganda nnnmehr gezwungen , selbst von einer Pause in den Ope
rationen zu sprechen , allerdings nnt den« Zusatz, daß die Pause
keineewegs das Aushören der Ossensive bedeute . Die Pause ist eine
Pause der Erschöpfung , denn bei ihren Angriffen von der Marne
bis an die Besle gegen die sich so außerordentlich zäh »«nd geschickt
verteidigenden deutschen Nachhuten verloren die Franzosen und
Amerikaner außerordentlich viel Bliit.

Polncare und die Aernbeschleßung.
Gens.  N . August Poincare durchfuhr jene Pariser Straßen,

in denen das Bombardement die stärksten Wirkungen gehaht hat.
Nach einer Meldung des Lyoner „Progres " find die einfallenden
Geschosse jetzt von einem schwärzlichen Nauch limgeben . wahrend
vordem weiße Dämpfe wahrzunehmen waren . Der emsigen Tätig
keit der durch Garnisontruppen verstärkten Feuerwehr wird Aner^
kennung gezollt . Alle Andeutungen über die Zahl der Opfer und
die am schwersten heimgesnchten Pariser Bezirke verhindert die
Zensur.

Die Sowjet -Reglerung und Deutschland.
S t o ckh o l m . 8. August . Ein Nüsse, der nicht direkt Bol,che.

nist ift. veröffentlicht im „Aftonbladet " vom 4. August Mitteilungen,
ans denen heroorzuheben 'st: In dem Friedensvertrag mar festge¬
setzt worden , daß die in Finnland stehenden Sowjettruppen demo
bilisiert werden sollen . Statt dessen gingen sie in die Note Garde
über , die mit Waffen und Munition unterstützt wiirden und jetzt
gegen die Weißen und gegen die Deutschen kämpfen . Nach dein
Friedensvertrag sollte der Bolschewismus die Engländer bewegen,
ihre Truppen van der Mnrmanküfte znrückzuziehen . Statt deilen
versuchten sie heimlich, ihre Truppen mit den englischen zu vercini
gen . Erst durch die Parteinahme der Engländer für die Tschecho
Slowaken trat eine Wendung ein . Im Friedensvertrage heißt es:
Deutschland und Nußland wollen in Freiindschaft miteinander leben
Trotzki kam dem nach, indem er die deutschen Truppen zu rcvv
lulionieren versuchte . Unter den deutschen, österreichischen lind
ungarischen Briegsgesangenen in Nußland wird trotz des Friedem-
Vertrages eine eifrige bolschewistische Propaganda betrieben . D «e
Bolschewiki -Negierung beeilt sich auch nicht, die Gefangenen frei z»
geben . Zu dem Bundeukampf in den Grenzgebieten drückt die Nato
regierung ein Auge zu . Als die Schwarzmeerslotte sich nicht mel .r
halten konnte , wurde der größte Teil der Schisse versenkt , damit sie
nicht den Deutschen in die >)ände sielen . Kurz und gut . der Bolscke
wismus hat redlich versucht, die Deutschen ,zn vertreiben , leider ge¬
lang es ihm nicht so leicht, wie bei dem eigenen Bolke.

vor dem Sturz der Sowjets.
Paris.  9 . August . Die Blätter bereiten bl«» Oesfentlichkeit

auf den Sturz der Sowjet -Negierung vor . Der „Petit Parisien"
meldet , daß die kürzlich angeordnete Mobilisation sich als völlige,
Mißerfolg ergeben habe . Bon 20" Mann , die zum Militärdienst
bestimmt waren , sei etwa je I Mann zu den Fahnen gekommen.

Samara ats Mittelpunkt neuer Operationen.
M o s k a u . «. August . Wie hier eingeirossene Nachrichten

besagen , ist Samara zum Mittelpunkt dcr̂ Operationen gemacht
worden , die ion den vereinigten Ischescho-Slowaken und Kosaken
gegen die Bolschewik , in West -Nußland eingeleitet worden sind.
Es ist sowohl eine militärische Oberleitung wie eine Zivilregierung

'„alte , starrte er vor sich hin , ohne etwas zu denken und zu emp.
finden.

Plötzlich fällt ein dunkler Schatten über den lonnenbeschttnencn
Weg. Er blickt gleichgültig auf und nun geht ihm doch ein Nnck
durch die Glieder und rüttelt ihn wach. Bor ihm steht vu « e
Schöning . Das Ansicht ist erhitzt , ihr Atem geht schnell, ihre Wal¬
lung scheint sluchtbereit . , .. . .

Ich sah Sie aus dem Nathans kommen , sagte sie mit einer
stimme , der es an Luft mangelt , und da . da dachte ich mir , daß
ivohl nur das eine Sie dorthin geführt haben könne . Und mit un
täglich bitterem Ton bricht sie aus : Sie haben es eilig , gegen meinen
Onkel vorzugehen . .

Er ist aufgesprungen und steht vor ihr . fern dusterer Blick bohrt
i'ch in ihr Gesicht. Was sie sagt , scheint er nicht zu hören . Sie
schweigt tinsicher, verwirrt . Das Not in ihrem Gesicht wird fahl.
Sie will die Augen wenden und vermag es nicht . Sein Blick halt
sie im Bann.

Ich wundere mich, beginnt er endlich, nnt vor Erregung klang¬
loser Stimme , daß die fremde Anrede über Deine Lippen konnnt.
dieselben Lippen , die mir einst Liebe und Treue fürs Leben ge-
lchmoren haben ? Du besitzest mehr .Heroismus als ich — ober
weniger Herz . ^ ... .. . . ...

öucie ist jetzt totenblaß und ein Schauer geht über ste hm . Es
lostet ihr sichtlich Mühe , zu sprechen : Das wunden Sie . nach dein,
was geschehen ist? Haben Sie vergessen , daß der Tod zwischen uns

Ich habe nichts vergessen , auch nicht, daß Du mich einst den
Mörder Deines Vaters genannt hast ? Meinst Du . ich hätte das er-
nagen bis zum heutigen Tage , wenn mich nicht das Gefühl meiner
Unschuld aufrecht erhielte ? — Wenn einer van uns beiden sich an,
anderen vergangen hat , fo liegt die Schuld bei Dir,

Bei mir ? fährt ste ans.
Ja . ich habe gehandelt , wie ich vor Gott und meinem Gewissen

»nußte, obwohl es fast über meine Kraft ging . Ich kann mir den
Tod Deines Vaters nicht .zufchreiben und ich — beklage ihn nicht.

Seine Stimme ist jetzt fest. In lein Wesen ist die alte Energie
;!>rückgekehrt. Es ist ihm eine unendliche 'Wohltat , sich endlich ein
mal die Last van der Seele reden zu können Sie sieht ihn nnt
starrem Staunen an , als ob sie an seinem Verstände zweifelt.

Ich beklage den Tod Deines Triers nicht , wiederholte er . und
D», solltest es auch nicht tun . Der Mann war trotz seines Vergehens
ein Ehrenmann : nicht eigene Vcranlaanng . ländern allein der un
crbittliche Zwang der Verhältnisse hat ihn ans eine abschMsige Bahn
getrieben , und Gatt weiß , was er selber unter dem Bewußtlein
seiner Schuld gelitten haben mag . Ein Leben der Schande , selbst
lern der Heimat , wäre sür ihn eine Onal ohne Ende gewesen . Wer
ihn lieb hatte oder wert hielt , mußte ihn, d>»n Tob als Erlösung
oöiineii . Ich konnte ihn nicht retten , aber ich hülle eins sür ihn tun
können — ihm barmherzig die Pistole in die Hand drücken ehe es
-um Schli »,insten kam. Er ist non seinen Leiden erlöst . Mir aber
hat sein Fall das ganze Leben z„gri >nde aeeichiet.

Sie lieht ihn an mit verängstigten , flackernden 'Blicken lln
willkürlich ist sie ihm in atemlosen Lauschen einen Schritt näher ge
kommen.

Damals , bei dem sürchterlichen Konflikt zwischen der P »licht
»nd meinen , Herzen , habe ich angefangen , an nieinem Berus z»>

zweifeln Was mir früher Begeisterung nnd Stolz einflvßte
i.mrde mir zu, einer fthiveren Bürde , die mich täalicli inehr liieder
,.rückie und die ich nur weile , schlepme. ,"eil ich mich ihrer nicht ent
ledigen konnte . Ich habe meinen Bern » einst an -. Liebe zu ihm :>.'d
innerer lleberzengung ergriffen . Jetzt bin ich mit meinen ßinsimd.
dreißig Jahren ein müder , einsamer Mann , der vom Leben nichts

weiter erhofft , als daß es nicht gar zu lange mähren möge . ~ Du
hättest mich vor mir selber retten können , wenn Du bei mir ge¬
blieben märest : Deine Achtung hätte mir die Freude an memein
Berns . Deine Treue die Achtung vor mir selber erhalten , lind das
Bewußtsein , die Wunden heilen zu dürfen , die ich von , Geschick be
timmt war . dem mir Liebsten auf der Welt ohne meine Schuld zu
chlagen . würde mir Lebensmut und Kraft himmelan haben
chwellen lassen . Statt dessen habe ich meine Tage in der Tretimihle
eines lästigen Zwanges verbracht und in den Nächten Mich aiifgo-
rieben in Sorge lind Angst um das Ergehen derjenigen , welche vor
mir in Armut und Niedrigkeit geflohen war . und die ich doch nicht
aus meinem Herzen reißen konnte . Das . Lncie . ist Deine schuld.
— Und wenn ich heute so weit bin . daß ich keine .Hoffnung und
kaum noch einen Wunsch habe , so ists Dein Werk?

Mein Werk ? ! wiederholte ste mit fliegendem Atem . Das . das
fugst Du mir ?? Weißt Du . was ich gelitten habe , ehe meine Lieb «,
gestorben war ? Konntest Du wirklich noch an ein Glück für uns
glauben , nachdem das Gespenst meines toten Baters zwischen uns
getreten war ? Soll ich Dir Liebe erweisen können , wenn ich ihn
an Deiner Seite in seinem Blute erblicke, wie damals , als ich ihn
erschossen fand '^ Und wenn ich das Grauenhafte je vergessen
könnte . . , soll ich. die Tochter eines Bcrbrechers . Unehre in eines
unbescholtenen Mannes Haus bringen , ihn zwingen , mit mir die
Augen nieder .zuschlagen. wenn von Betrug und Fälschiiiig rn seiner
Gegenwart die Nede ifr > — Soll ich ihn der Onal aussetzen , über
Fälscher und Betrüger zu Gericht zu sitzen, nnt den , Bewußt,ein.
daß seine Frau auch der Familie eines Fälschers entstammt ? Sie
macht lebhaft noch einen Schritt auf ihn zu. Und soll ich mich im
Glücke sonnen , sahn sie erregt fort , anstatt zu versuchen , durch
lebenslange Selbstverleugnung und Aufopferung meines Vater -.'
Schuld z» sühnen und den Makel von seinem Namen z» tilgen?
Ich bin nersehint . stößt sie ganz außer sich hervor , sür mich gibls
kein ruhiges Glück auf Erden mehr : aber dos Schwerste ,st mir
immer gewesen , daß Du mit mir leiden mußt . Das tut mir bitter
web bis zu dieser Stunde

Er lauscht gierig . Wie eine Olsenbarung klingt cs ihm aus
ihren Worten entgegen . Immer hat er gemeint , nur Erbittermig
und Zorn und eine Art Granen hielten sie von ihm fern . Der Ge
danke, daß sie sich für unwürdig halten könnte , eines nnbescholtenen
Mannes Weib mi werden , ist ihm nie gekommen , weil sie in seinen
Augen am höchsten steht von allen Menschen . Wenn er ihr das be
weisen könnte , wäre dann uiolleidit doch nicht jede Hoffnung , sie
wiederz,igewinnen . verloren?

Und in der AuswaUnnp des Gefühls tritt er ihr hastig nahe
nnd streckt beide Hände nach ihr aus : Du hast nichts zu sühnen und
Du brauchst Deine Augen vor keinem Menschen niederzuschlagen.
denn Dl> bist rein und gut . Laß uns alles Schlimme vergessen „nd
zusammen tragen.

Aber sie weicht entsetzt vor ihm zurück. Nie . kommt es hart
und fest von ihren Lippen . — nnd noch einmal : Nie ! Und ge
waltfam rafft sie sich zusammen nnd richtet sich ans zu ihrer vollen
Höhe. Abwehr in jeder Miene . Doch ihre Stimme klinat wie ge
brachen , als sie lagt ^ Nun wissen wir . wie wir miteinander stehen,
und daß einer des anderen Handlungsweise z» achten hat Das
wird uns Traft und Stütze lein in den schweren Stund - n der Ein.
jamkeil Ich werde das Leben leichter tragen nach dieser Ans
spräche N -n, habe ich keinen Wunsch mehr ans . Erden.

Und dann in einen geschäftsmäßigen Ton uersullend lenkt sie
ab Ick, habe Sie aus dein Nnihons kommen sehen und bin Ii »»e"
nachgegai ' gen . um Sie zu bitten , in den, Streit zwischen der Kiiia
wirtin nnd meinem Onket nicht Partei zu ergreifen . Die Frau ist
vcritiögend genug , etz macht ihr nichts , wenn das Stiickchen Land

noch einige Zeit brach liegt , meinem Onkel aber wird ein großer
Aerger erspart , und er ist ein kranker Mann.

Martin ist durch ihr Wesen verletzt und erkaltet dis ins Iniierite.
Sie hat wieder die steife Anrede gebrauch, , um ihm die Nichtschnur
sür die Zukunft zu geben , nnd er geht jetzt daraus ein.

Ihr Onkel kann nicht ernstlich krank sein, wenn er noch so viel
Kraft hat . Harmlose Menschen zu ärgern Ich Habe keine Bcran»
lassnng . den Herrn Forstrat zu schonen nnd werde tun . was nur
recht scheint . ^ ...

Auf die Gefahr hin . daß den alten Mann aus 'Wut und Aerger
ein neuer Schlaganfali trifft , nachdem er bereits einen erlitten hat?
— Wollen Sie das auf sich nehmen ?

Ja ? — mit vollkommener Seelenruhe werde ich das tun ! L/>e
Sache liegt , selbst sür den Laien , so klar , daß der Forstrat ganz von
selber zur Einsicht seines Unrechtes gelangen müßte , wenn er sie nur
einmal objektiv ansehen wollte . Und dieser selbe so rücksichtslose
Mann so!l verlangen dürfen , daß inan ihn ans purer Schonung
ruhig weiter sündigen , anders Menschen in ihren , Necht bceinträd,
"gen läßt > — Ist das etwa Ihre Auffassung vom Recht , gnädige,
Fräulein?

Sie zuckt mm doch unter dem kalten Warte ziisamineii Aber
sie verbeißt tapfer den Schmerz . Wir Frauen urteilen nicht „m
dem Kopse , sondern mit dem Herzen . Herr - - Staatsanwalt , ent
gegnete sie. Ich sehe in meinem Onkel den alten , einsamen Mann,
der viel Unglück in seinen , Leben erlitten hat . »ind den kranken
Mann , der von seinen Nervenschmerzen oft bis zur Sinnlofigke,,
neplagt wird . Ich verdanke ihm viel Gutes , fein Haus ist mir eine
Heimat geworden und ich möchte ihm gern seine letzten Lebensjahre
so ruhig »nd friedlich wie möglich gestalien . Er hat mir in seinem
Testament ein Legat vermacht , and ich gebe Ihnen mein Ehrenwart,
daß die Krugwirtin das Land und eine gute Entschädigung erhalten
wird für das . was sie jetzt einbüßt , wenn sic es bis zu des Onkel«
Tode bei,, , alte », Stand der Dinge bewenden läßt.

Die Frau har mir gesagt , „ ach ihrer Auffassung feien d̂ie ..Leute
vom Gericht " dazu da . daß sie das Necht suchen, — — Soll »ch sie
an diesem Glauben irre werden lassen ? Sie in ihrer Meinung be
stärken , das Necht liege aber leider doch gewöhnlich auf der Sein
der reiche», Leute ? — Ich werde sehen, ob ich die Frau bestimmen
kann , ihre Ansprüche auf das Land einstweilen zu verschieben . E .
scheint mir aber , als ob sie enischlolsen sei, sie jetzt geltend zu machen.
Und »nenn ein Bauer s>ck, etwas in den Kaps setz», so führt er es „ *•
wöhnlich auch durch -- Weiter kann ich in der Angelegenheit nichi-
tun . Wenn ich ihr nicht helfe , so geschieht es durch einen andere,,
Nechtsklindigen , u„h ich muß den Vorwurf mit mir hernmtraqen.
daß durch meine Schiild mein Stand in ihren Augen herabgesetzt ist

Ich sehe, sagte sie mntlos . Sie wallen meine Bitte nicht ei
füllen und da ist jedes weitere Wort umsonst ? — Leben Sie wohl?

Sie wende , sich. Da kämmt die Angst »ih-r ihn . daß das nun
wohl der Abschied fürs Lebe », fei und er bricht , alles andere ner
geisend . in heißen , Schinerze ans - Lucie willst Du wieder gehen,
ohne mir a »ich nur die Hand gereich , zu haben '

Sie ist erfchiittert . steht unschlüssig, ein Schluchzen dri " g, aus
ihrem Munde , Da kämmen Leute den Weg herauf und st« eilt m,e
gejagt von dannen.

Er saß noch sehr lange ans demselben Plan in de«- Promenade
„nd starne finster brütend vor sich hin , so daß die Vorühergehenhe,-
ihn mißtrauisch erstaunt inußerte, , und meinten . d«r habe entweder
etriMK, - ch!in>mes aus dem Gewissen oder ei »«ihre Bas -»* in, Schild -'

lForlsetzung folgt)



IN Samara eingerichtet worden , die aber völlig unabhängig von
der Regierung Generals » orvod zu bandeln beabsichtigt.

Die Aarin unter Anklage.
Bern, !». August (fine schweife, Korrespondenz nieldet au»Moskau, das; man in russischen politischen Kreisen erklärt habe, die

russische Zarin werde aus Anordnung der Behörden in Sicherheit
gebracht werden: die Regierung soll die Absicht haben, sie in den
Anktagezustandzu versehen wegen ihrer Beziehungen zu Basputin.

Ein Freihafen in Petersburg?
Kopenhag  e n.  K. August. Bussische Blätter berichten, dass

tnan in Petersburg beabsichtige, einen Freihafen einzurichten, um
das wirtschaftliche Leben der Stobt wieder zu heben.

verschärfte tvirtschastsbodingungen.
London. !>. Augult Der Kabinettsches des Blockade

Ministeriums erklärte im Anschluß an die Bede Lloyd Georges aus
der britischen Be chskonierenz. in welcher dieser den entschlossenen
Willen kundgab. dem Besiegten erschwerte wirtschaftlicheBe¬
dingungen auszuerlegen. Bor den, Kriege hat Deutschland unge
hcurc Mengen Bohmatcrialien aller Art cingesührt Je länger
der Krieg dauert und je mehr uns die Ereignisse zn Hilfe kommen,
um so mehr werden alle Berbiindeien bestrebt sein müssen, die
Bede Lloyd Georges in die Tai nmzujeyen

Kein schweizer Generalstreik.
Berlin,  st August Nach einer schweizer Meldung der

..Detitschcn Zeitung" wurde aus einer am N. August in Bern ab
gehaltenen Konferenz der schweizer Arbeitersührer erklärt, daß der
Streik beendet lei und kein Grund zum Streik inehr bestände, da
der y>auptftrcifpunft. die Teuerungszulagen für dze schweizerischen
Bundesbahnangestellten, befriedigend erledigt sei.

Oer Tauchbootkrieg.
Bttlin, <1 . augull. Amtlich. 3m Sperrgebiet um die

Azoren »nb westlich(Bibraltar wurden»euerdiug» 5 prüfte Dumpfer
und I Segler oon insgesamt rund

2 SOOO vruttoregiltrrtouuen
vcrfenkt Di» Ladungen waren ,nm Teil defouder» wertvoll. 3n
einem der Dampfer>!>neben 370 Tonnen Munition«emiin,ie» eng-
lilchr, Regirrnngsgeidim werte oon 1 Million Mark nnlerge
gangen.

Der Lite! de» Admiralflabe» der Marine.

Iteflde»,-Theater.
Freiing , 0. August, abends 7Uljr:  Re » eiiistnbierl: ..Itenhiings«

in»".
Saniatag , !<►ültigufi, abend» 7' Ui» : jtriihlingslufr.

Dorausfichtliche Witterung für die Zeit mm Abend des
!i Augnit bis znm nächsten Abend:

Anfheiiernb. Temperatur wenig geändert. Irmr oder geringe
Riederschiäge

Anzeigen-Teil.
tedensmitteloerteilungin der Woche vom 11. bis 17. August ISIS.

Es werden verabfolgt an jede Person:
l aus Lebensmittelkarte I Abschnitt2 Mühlenerzengnisse:

100 Gramm Suppenmehl, ztiin Preise von 8lt Pfennig
das Pfund.

2. auf Lebensmittelkarte I Abschnitt2 ssett: 50 Gramm
Butter. 4.00 Mark das Pfund.

8 auf Lebensmittelkarte I I Nr. 138: 200 Gramm Warme-
lade. «2 Pfennig das Pfund

i Ohne Marlen werden verabfolgt: Dörrgemiise. 2.50 Mark
das Pfund . Apselschnitzrn 3,2'»Mark das Pfund . Kafsee-
Ersatz. >.8»l Mark das Pfund: Sulz. >'» Pfennig das
Pfund : Suvpenwürfet. 5»Pfennig das Stiick

Voraussiihilich250 Gramm Fleisch iwurltf.
Die Bestellkarlenaus obige Waren können oon heute ab an die

.Händler abgegeben werden. Die Händler miissen die Bestellkarten
bis spätestens Dienstag, den 13. August, vormittags bis N Uhr.
im Baihaus . Zimmer 20. abliefern. Die Ausgabe der Waren Nr . l
und 3 an die Ländler eriolgt am Mittwoch, den 13. August, nach¬
mittags von 2—3 Uhr. in unserem Lager. Armenruhftraße 2. da¬
gegen werden die unter Nr . 2 angeführten Waren in der städtischen
B 'rkaussftelle. Kaiserstraße I" . an gleichem Tage und Stunde, aus
gegeben

Biebrich. st August 101H Der Magistrat.

Mißbrauch der tebensmiietlkarteII und Kartosselabgabe. Es
ist mehrfach sestgcstellt worden, daß Verbraucher Abschnitte ihrer
Lebensmittelkarte l l. für die sie selbst keine Verwendung batte»,
'änderen zur Benutzung gegeben haben. Insbesondere ist dies
seitens der Kartoffelselbstversurgergeschehen. Dadurch wird die
Allgemeinheit aufs schwerstegeschädigt. Demi wenn z. B. alle
Selbstverbraucher solchen Mißbrauch treiben, so würde dies für die
Stadt einen Mehrbrauch non wöchentlichP » Z»r ausmachen Es
ist aber auch das Lostrennen der Abschnitte auf den Karren durch
die Berb.aucher selbst ganz allgemein verboten. Es muß dem
nändler die ganze Lebensmittelkarte vorgezeigt werden, und nur
dieser dar! die Abschnitte abirenne». Die Karten müssen unbedinät
mit dem Namen des Berechtigte» versehen sein. Nicht ausqefüllte
Karten dürfen die Händler nicht annehmen oder müssen sie selbst
mit dem Namen des Berechtigten versehen. — Meute nachmittag er
halten die Ländler 2 Pfund Kartoffeln als Best der laufenden
Woche für die Bezugsberechtigten. Mehr kann keinesfalls g -liefert
werden. Jede Zuwiderhandlung gegen die Bortchristen wird von
nun an mit Sperrung des Berkanis bestrafl.

Biebrich, st August 101H. Der Magistrat B o g t.

^Vateriälidischer FrauenvereinG. V.
In aor geftrlgen Quitnmg mnfne ec lieibrn finit Zran lobt

Zinn 3oft 5 . it.
weffere « clbgabcn für die (Einmaetifüdic nimmt gerne

rilfgcge » Jrau Afcner.  kaiferplnft 7.

Der Vorstand.

Köln-Düsseldorfer-Rheindampfschiffahtt.
Jahrplan zwischen Mainz». Singen.

Main» . .
Biebrich .
lllieberwallul

. ad 0.10
8,35

f b.:«ü
(SlloiUf . . o.oo
0ellrich-MinbeI . . . . »20
Rrcituelnbeim . . . . 0,30
«eilenbeim . . . . . V 9.45
Buoesbeim . ' 10.00
fBlnotn . . . .

6din<UI.
Bin.
10.10
10.35
10.55

10.00
ab 10.10 11.40

1150

m. 6.
Jim. Um. Bm. Adb».
12,00 2.00 3.30 «3»
12 25 2.30 3.55 8.20
12.>0 2.43 4.10 «.35
12.50 3,05 4.20 «.45
1.10 3.25 4.40 7.00
120 3.35 4.50 V
1.15 3.50 .‘ .05 7i
1.45 4.10
2.10 4/10 5.2Ö

420 5.30

Bm.
Bingen.
■Kührehfhn . . . . . . y 7/ 5
Mailenkeim . . .
Fceiweinheim . . ,
O-lIrldNWinhtl. . . . . 1 8.00
ttUoille . . . .
O'iehi rroollul . . ,
!RirhHd) . . . . . . . f U.05
Main» . . . . . . an 9.25

Um. Iiir
12.25 3.05
12,40 3,20
12.75 3.55
1.15 3,55
I..0
1,50 E
k
«.45 k

edintlll.
t*bbs.
6.15
».30

730

LL

HlUn Verwandten und Bthannttn die traurige Mitteilung , daß es Gott dem
Hllmädttigen gefallen hat, unter innigltgeliebtcs Kind , unter liebes Schwesterchen,
Gnheldien, Kulinchen und ttichtchen

Jda
nach langem, Ichwerem Leiden zu lich zu rufen.

Biebrich, den 9. Huguft 1918.
tfiMtbadtntrStrati 105».

3m Hamen der trauernden Hinterbliebenen:

Hdolf Beck und frau.
Bermine Beck.
Cßaurus Beck.

Dit Beerdigung(fndit Sonntag, den 11. Huguft, nachmittags2'/, Ohr von der Leichenhalle aus ttatt.

St . Josephs-Verein.
(katholischer Arbeiterverein.j

llnler lan- iakn-e». liebes tMtgltel

Leonarcl Zckipper
ilt verschiedenAir verliere», in dem Lntlchlasinin ein
allzeit treues und »'teiges Mtgied . dem veir stets ein
ehrend»» ttndenkenb.madren vsergen.

Die Seele de» lisven Versto denen einpleklen>vir dem
6 .bete der Mugl.eder.

l)t» fte»»digimg findet Kams'ag. den ftt Hû utt-
nachm. 4 Ohr rc*n der Leichenhalle au» statt, (dir bmen
die Mitglieder, lich recht zahlreich an derletben zub le bgen.

Der Vorstand.

21'2a

Meine kräftigen
Tisch- und Wand,

mahlen fast alle».
P H. Kramer , Wiesbaden. Langgaste 26.

Empfehle fnschgestzlacht. Geflügel:
Suppen -Hühaer, Hahnen,

junge diesjährige Hähnchen.
Tel ef. 334 K. Hcrher . Mainzer Sir. 7.

Ausgekcimmie Frauenhaare
häuft Iiir iteeresjioe .lie jum .fiüdülprciö 243«

Die glückliche Geburt eines kräftigen
Mädchens zeigen hocherfreut an

Wilhelm Fahrenholz
it . Frau geh . Zimmer.

Gütersloh , 51. Juli 1918.
J

Johanna Gafleier

Franz Raufchkolb

Ver lobte.

Riebrich Flörsheim.
6. . 1iigitjt 19IS.

LäNn and senwartes
«« »erkaufe«. 720

jttmnrrmcINtc > «»»BnrhmH
«inderttappwagen
u. Kinderstühlchen

]U oerhaulen *
Bunlinllrafw 1. 2

•j iliuaagto u. goqwiiu , 4»n« K
W||0|(|.'oimni ) |>>gia|l |orp

«Vt >1118" SO l l| ltt >»ui|e|l|»uij)
Olk1 >1(11«- 06 » >1111« « >ui»(peia
«1 >1115- 09 1 8115J»iu|ji| 0ö»o»»s «,

Zdlünr « , rimhea Zulun,
«(«drehen . Dlaeti' tifrii mit
Maemoeplattr u iänle,
«»elfte » Wa (ch«((eft,all » er
«pu,tw »g,nd «Ul,,u ver.
kaufen.

Arau Glöckner.' .<-,e»p«nhelm>rllraft»7b.

•Outbluuien
6 »iea ' lranli «n. Bilderranden.
Berlariin.ie, Danerhröaze.
BerimohränjeB.iIcuiuk in«,
alle A I«» Oieldwnl» uli» •

bllligll in a>»her Auswahl,
kunstdlumengeichüst

ArledrlchstraHr 1.
Kirchliche Nachrichten.

ttnangeltfdier tBottesblenfl. Sonnina, II. Angnst 1918. II . S.
mich Irm . .ftanpl.Äoilrsdienll iVtanpikirchei Vier« Pfarrer Stni)!.
Beginn des llnniens 11.45 Uhr, des COottoebiciiftoe um lli Uhr (Singl.
•HO. .'imipll. 192. le'fi : Unc. IN, 11—14. Rach der Predig! dir.
1112, 5. Schilift!. 3112. Vinupi'ülbltrebienfl (Oraiiier.Otrbiirtitnisilrrtiri
V' err Pfarrer iriinlei.Wiesbaden Beginn liebe oben, ifingi. ln.
.' lnitpil. 247. Rach her Predig ! 217. 4. Kätinfti. .311.3, üfonesbienli
ou« der 'iüniöftrufu' . eiere Pfarrer Diedi Wiesbaden Eingi. 425.
.e'ieenpii. 2«7. Lchinftl. 7. Rinder.chaliesdieiiliam II Hieri 'ifli.pt
iirchei Vierr Plärrer Stuhl . Lieder 27 aad 251. Enaaaelilcher
'Männer and Nngiings Verein. Vibiiiche Velprechnngnachmiilaa»
1 lldr im Diakanillenheiin. Tepi: 0ae IN, H—ll . Vibelllnnde
abends N.30 lllir im ceuile des Tialbiiiilenheims. Vierr Plarrri
Slahi

Leirftenblilrrdirnll»an Eannlag . ll . Angnll ins einichl. Sams
lag. >7. Angnll: U. 'lenser , ftirchslrnfte.

Sl . Marienpfarrkirche. Sanniag . II Angnll KUS. JU' rm.
li.ihl Uhr: Beirtilgclcgeiiheit 7 lllir : ftrilhinelfe. N.:|(i Uhr: Siiuhri
melle H.45 Uhr: Ildchami imh Predigt. 11.15 Uhr: Dliiilargalle»
hienft und Predigt Rachm. I—2 Uhr: Vlhlialhelflimhe. 2 Uhr:
'JKihadit. An den Wgchenlngentäglich 11.30 Uhr hi Meile im ÜH.i-
rieichans and « 30 und 7.17, Uhr hi Mellen in her Plarrlir .he.
Miiiwbäi nachm. 4.30 Uhr: Veichigelegeniieii. — Ddimeroiaa. den
15. Angnll 1018. Hell Mariä .liimmeifahrl — Tilnlarlest her Psarr
iirche. Vorm « 30 Uhr: Veichigeiegenheii. 7 Uhr: Jtriihmeilr.
8.30 Uhr: .ftindermeiie. 0.45 Uhr: feieri. Oeuilemimt mit Predigt
and le Demi! 11.15 Uhr: Miiirärgdilesdienll mit Predigt . Rachm.
2 Uhr: Andachl, samslag nachm 4.30 Uhr: Veichigelegeniieii.

hrri 3eln-Dfareklrelie. Lannlag . ! l . '’liigufl Ulis. Vorm. li.3n
Uhr: Veichigeiegenheii. 7.30 Uhr: Urähmelle. 10 lllir : nochmal
mit Predigt Rachm. 2 Uhr: Äriegsandachl mit 3egen liglirli
7.15 Uhr: hl Meile Milnaach nachmittags aon 5 Uhr nah ahrnd.
»an 8 »hr ah Veichigeiegenheii. — Danneestag. >5 Aagaf, I<t14
,3rft Maria .''liiniiielfnhrt Der («olleoMenfl ifi mir an hea Sa, " ,
Ingen. Samstag nachm, oon 5 übt unb abends oon N Uhr ob ift
(Gelegenheit zur hi. Veichle. •

LvnngrUlcher OottnOirnff IN Amöneburg. Somihig, den
11 2Iagnli 1018. Rachmillogs 2 Uhr: Minbergoiiesbienfl. Vierr
Pinrrer » einj.

Gustav Herzig,
Wiesbaden, Webergaffe io.

Slnlach mäbllrrles

Zimmer
billig zu aermlelen. *

ftronlUiirter Slrnhe 17.

Alleinmädchen
oder Monatfrau

>um 15 Angnll oder laäler g'e.
Inetzl. Wälckieanl-erhalb. e

S-ZiM.>MH«g.
Im 1. Klock mir Zubehör«um
I Oktober zu aermlelen.
747 « bolfflr 11

snanatfiau od.•sndDdKii
einige Slnnden oor- und nach,
«uillaas seludil. Mule Behänd
lutia zngestcherl. »

Blaiiuer Slrafte 33, 1.
Rai («i |n-uh ( 8

1(1 ein (chlner 112s
Cabrn

mit aber ahn« Wohnung zum
I. Oktober zu »ermlelin.

Näh. bei
harrach, Iheiemanaftr. 14, t.

Mnaimiidcheii
,iunt1. Sept Iiir lilelnen Kanabali
a. einige etunbend. Tages aeludil.

bieTÄliiS . « •^ « .. ... UeSoniifealis-iBolmnna
Mil « arlen. 6 7 3immer. in
Biebriev »der Schierllciii , Inr
bald oder Ipälcr geinchl *

Anoeboir unler 1394 an die
Olefihdllsltelle ds. Bl.

Empfehle mich im
Au-beffernh. Wäsche.

Zu erfragen in der Geschäfts¬stelle. *

Hrbeiter
finden dauernde Be.
schästigung bei den

Äheingau«Elektrizttüiswerken
A .-S .. 247«

Eltville a. Rhein.

Bachausstraße 47
SMreparM
n. Schnellbesshlerei

» »«« u. icklirrUr Bedienung »

piano
gebraucht, zu danlen geinchl.

Angeboie nufer 1385 an die
(Oeidiältsllelle6s . BI.

Vadmfchere
gejlern morgen um 7 Uhr Honen
«elallen Der ehrliche Ulnber
wird gebelen. dieleibe gegen Be.
lobtinng abzugeben bei •
»allmnnn , Koile-iir. 53. 3 I

04d>' iiir gleich oder Moutag e»

Hausburschen
M Adolph,

* NhotnggustraKc tt. Sie Sestellmig
»pst Anzeige»

zur Anlnohme in nnlerem Blaff
etbineit mir möglichst sthrlst-
lidj.

Telefonische Auf.
oabe von Anzeigen
billea wir nach Möglichkeil z»
aermelden, znm minbeften aber
out mir wirklich eilige Zölle )t«
befchränken. jtiir Fehler bei
ielephanifcher Aufnahme über-
nehmen wir keinerlei Aewähr.

vertag - er
viebricher Tagespost.

Arbeiter
linden dnaeriih» Tlelchälligni'g
in der 227a

SkMellerri Söhnlein,
S «ft(erstel » I HMngmi.

Junge,es
Mädchen

für s''ichlo .Hausarbeit (aoolî ar
gesucht. cuciilucUa. llyndeuweiie.

«bler,
BheinstraKe s.

Dienstmädchen
oder Monatsrau

für lolorl fl' fi'chl »
v »rtvv r -lasti.
A ithauüllrgste Hc).

Muud»
Harmonikas

I» grofter An,wohl
«91 impfiehil
Willi. Dcusor,

•ollerftrafje M.
— » «in öabin, . > «-W

Schöner laden
ln der « oiferftr. , n aermlelen.

Näh. Kastrier Sir . 1, p. (70»
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